SI Und ich fahe einen Engel 
IS, fliegen mitten durch den en 


Himmel, der hatte ein ewig 
Evangelium, zu verkündigen- N 
denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen Hei⸗ 
den, und Geſchlechlern; und 
Sprachen, und Völkern, und 
ſprach mit großet Stimme: 
Lürchter Gott, und gebet 
CH ihmdie Ehre; denn die Zeit 
feines Gerichts iſt kommen, 
und betet an den, der gemacht 
hat Himmel, und Erde, und 
Meer, und die Waſſer⸗ 
brunnen. Oſſb. Joh. 14, 6. 7. 
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Nr. 5 


Zur heiligen Paſſionszeit 


Die bittre Leidenszeit beginnet abermal 

Und zeiget uns zumal die große Pein und Qual, 
Darein mein Jeſus ſich ſo willig hat gegeben. 

O Leiden, voller Gnad' und reiner Himmelslieb', 
Wozu ſein treues Herz den frommen Heiland trieb! 
Wer kann die Liebe doch nach Würden g'nug erheben? 
Rinnet, ihr Tränen, in ſtärkerem Lauf, 

Höret zu laufen doch nimmermehr auf, 

Dieweil mein Heil und Teil jetzund verliert ſein Leben! 


Mein Jeſu hilf, daß ich dein Leiden recht bedenk' 

Und mich in Andacht tief in deine Wunden ſenk', 

Damit mich nicht die Welt von deiner Liebe treibe! 
Inſonderheit verleih, daß deine Paſſion, 

Angſt, Bande, Geißel, Spott und ſcharfe Dornenkron', 
Auch Kreuzestod, dein Geiſt mir tief ins Herz einſchreibe. 
Laß mich ſtets denken, mein Jeſu, an dich 

Und daß in Buße ich kreuzige mich. 

Gib mir, daß dir ich hier und ewig dankbar bleibe. 


Der Hingang Jeſu 


Ich gehe hin, euch die Stätte zu bereiten. 
| Joh. 14,2 

; „Ich gehe hin, euch die Stätte zu bereiten.“ So ſprach 
Jeſus zu feinen Jüngern, mit denen er an jenem Gründonners⸗ 
tag ſein letztes Paſſahmahl gefeiert hatte. Wenige Stunden zu⸗ 
vor hatte er zwei ſeiner Jünger die Anweiſung gegeben: „Gehet 
hin, bereitet uns das Oſterlamm.“ Sie gingen hin und be⸗ 
reiteten das Oſterlamm, Luk. 22, 8. 13. 
Nun ſagt Jeſus, daß auch er hingehen will, um etwas zu 
bereiten. Was er bereiten wollte, war nicht ein weiteres irdi⸗ 
ſches Freudenfeſt in einem andern, noch herrlicheren irdiſchen 
Feſtſaal. Er will den Seinen eine Stätte bereiten in feines 


Vaters Hauſe, da viele Wohnungen ſind. Nach ſeinem Hingang 
will er dann wiederkommen und die Seinen zu ſich nehmen, auf 
daß ſie ſeien, wo er iſt. Dann will er als der himmliſche Bräu⸗ 
tigam ſeine innig geliebte Braut, die Geſamtheit aller Gläu⸗ 
bigen aller Zeiten und aller Orte, willkommen heißen im Hauſe 
des Vaters, ihnen vorſetzen die reichen Güter ſeines Hauſes, ſie 
mit Wolluſt tränken als mit einem Strom und ihnen ihre Woh⸗ 
nungen zuweiſen, wo ſie in Häuſern des Friedens, in ſicheren 
Wohnungen, in ſtolzer Ruhe ewiglich wohnen werden, Jeſ. 
32, 18. 

Der Hingang der Jünger, das Oſterlamm zu bereiten, war 
kein ſchwerer Gang. Hatte doch der HErr ſelber alle Hinder⸗ 
niſſe aus dem Wege geräumt, Luk. 22, 9— 13. Der Hingang 
Jeſu, den Seinen eine Stätte in des Vaters Haus zu bereiten, 
war kein ſo leichter Gang. Es war vielmehr ein ungeheuer 
ſchwerer Gang, ein Gang, den kein Menſch hätte tun können, 
den alleine Jeſus, der allmächtige Gottmenſch, gehen konnte. Es 
war das ein Gang ſo ſchwer, daß Jeſus bei dem bloßen Ge⸗ 
danken daran erſchauderte und ausrief: „Ich muß mich taufen 
laſſen mit einer Taufe; und wie iſt mir ſo bange, bis ſie voll⸗ 
endet werde!“ Luk. 12, 50. Ja, es war ein ſchwerer Gang, auf 
welchen Jeſus ſich jetzt rüſtete, der Gang von dem gepflaſterten 
Saal nach Gethſemane, in den Palaſt des Hohenprieſters, zum 
Richthauſe des Pilatus, nach Golgatha ans Kreuz, von dort 
ins Grab! 

Während die zwei Jünger zuſammen hingingen, das Oſter⸗ 
lamm zu bereiten, mußte Jeſus den Weg, den er ging, uns die 
Stätte zu bereiten, allein wandeln, ganz allein. Es war kein 
Menſch, der ihm zur Seite ſtand, ihm freundlich zuſprach, ihn 
tröſtete, ihn erquickte. Was Menſchen taten, diente nur dazu, 
ihm dieſen ſchweren Gang um ſo ſchmerzlicher und qualvoller zu 
machen. Und das wurde ihm nicht nur von blinden Heiden zu⸗ 
gefügt, von dem römiſchen Landpfleger, der ihn wider Recht und 
Gerechtigkeit zum Tode verurteilte, von den rohen Kriegsknech— 
ten, die ihn ſchmähten und mißhandelten. Das tat ihm fein‘ 
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eigenes Volk an; die geiſtlichen Führer allen andern voran in 
ihrem Haß, ihren gottesläſterlichen Beſchuldigungen, ihren un⸗ 
aufhörlichen Verſuchen, das Volk wider Jeſum aufzuhetzen, das 
Kreuzige! Kreuzigel zu ſchreien, bis fie ihren Willen durchgeſetzt 
hatten. Ja, ſeine eigenen Jünger trugen dazu bei, ihrem Jeſus 
den Hingang zu erſchweren. Sie waren es, die an der Pforte 
Gethſemanes die Flucht ergriffen und ihn den Feinden über⸗ 
ließen. Judas, dem er die Kaſſe anvertraut hatte, verriet ſeinen 
HErrn mit einem Kuß! Petrus, den Jeſus in den engſten Kreis 
ſeiner Jünger aufgenommen hatte, verleugnete ihn dreimal! 
Und kein Menſch auf Erden iſt unſchuldig an dieſem Marter⸗ 
gang! Kein Menſch, der nicht bekennen müßte: Ich habe auch 
meine ſchwere Sündenlaſt ihm aufgelegt zu tragen. Ich habe 
mein Teil dazu beigetragen, den Hingang Jeſu zu einem ſchwe⸗ 
ren, qualvollen zu machen. 

Dieſen ſchmählichen Todesgang, den Jeſus ſchon mit ſeiner 
Menſchwerdung angetreten hatte, will er jetzt vollführen bis zum 
bitterſten Ende. Das kündigt er ſeinen Jüngern an. Und ſiehe, 
kein Wort des Vorwurfs wider die, welche ihm dieſen Weg ſo 
bitter ſchwer gemacht haben, kommt über ſeine Lippen. Wie er 
ſeinen Jüngern geſagt hatte: „Gehet hin, das Oſterlamm zu 
bereiten“, ſo ſagt er ſeinen Jüngern, als ob es ein ganz leichter, 
gewöhnlicher Gang wäre: „Ich gehe hin, euch die Stätte zu be⸗ 
reiten.“ Welch ein Abgrund rückſichtsvollſter, ſelbſtloſeſter Liebe 
zu uns Menſchen tut ſich uns in dieſen Worten auf! 

Siehe, Seele, Gottes Lamm 

Gehet zu dem Leiden, \ 

Deiner Seelen Bräutigam 
Als zur Hochzeit Freuden! 

Dieſer Weg ging allerdings hinunter bis in die tiefſte Hölle, 
aber er endete, Gott Lob! nicht an jenem Ort der Qual. Gerade 
durch dieſen Hingang hat Jeſus das große Werk der Erlöſung 
der ganzen Welt glorreich vollbracht. Aus der Höllentiefe, aus 
dem Grabesdunkel, aus den Todesketten ging er ſiegreich hervor 
als Herzog unſerer Seligkeit, der uns die Stätte in ſeines Vaters 
Haus bereitet hat, der nun ſelber der Weg iſt, welcher uns ſicher 
zum Herzen des Vaters und in ſeinen Himmel als in unſere 
Wohnung führt. 

Seit des Menſchen Sohn nicht hatte, wo er ſein Haupt hin⸗ 
legte, gibt es für die, die ſich an ihn halten, keine Heimatloſig⸗ 
keit mehr. Da unſer Heiland den ſchweren Leidensweg ge= 
gangen iſt, müſſen wir nicht mehr an jenem Tage des Gerichts 
von ihm hingehen als Verfluchte ins ewige Feuer, ſondern im 
Glauben an ihn, den Erlöſer und Wegbereiter, gehen wir in 
ſeiner Begleitung und unter ſeinem Schutz dahin, um die Stätte 


einzunehmen und die Seligkeit ewig zu genießen, die er uns 


bereitet hat in ſeines Vaters Hauſe. 

Weil wir aber den Eingang in das Heilige, in den Him- 
mel, einzig und allein dem Hingang Jeſu zu verdanken haben, 
ſo wollen wir nun auch ihm alleine nachfolgen auf dem von 
ihm zubereiteten lebendigen Wege. „Laſſet uns“, ſagt der 
Brief an die Hebräer, „hinzugehen mit wahrhaftigem Herzen, 
in völligem Glauben, beſprenget in unſern Herzen und los 
von dem böſen Gewiſſen und gewaſchen am Leibe mit reinem 
Waſſer; und laſſet uns halten an dem Bekenntnis der Hoff- 
nung und nicht wanken; denn er iſt treu, der ſie verheißen hat. 
Und laſſet uns untereinander unſer ſelbſt wahrnehmen mit 
Reizen zur Liebe und guten Werken und nicht verlaſſen un⸗ 
ſere Verſammlung, wie etliche pflegen, ſondern untereinander 


ermahnen, und das ſo viel mehr, ſoviel ihr ſehet, daß ſich der 
Tag nahet“, Hebr. 10, 22— 25. Zu folder Nachfolge erbitten 
wir uns die nötige Kraft und Ausdauer von ihm, der uns 
vorangegangen iſt. 


Herr Jeſu, 
Ich hab' vor mir ein' ſchwere Reiſ' 
Zu dir in's Himmels Paradeis; 
Das iſt mein rechtes Vaterland, 
Darauf du haſt dein Blut gewandt. 


Zur Reiſ' iſt mir mein Herz ſehr matt, 
Der Leib gar wenig Kräfte hat; 

Allein mein' Seele ſchreit in mir: 

HErr, hol mich heim, nimm mich zu dir! 


Auf deinen Abſchied, HErr, ich trau', 
Darauf mein' letzte Heimfahrt bau'; 
Tu mir die Himmelstür weit auf, 
Wenn ich beſchließ' mein's Lebens Lauf! 


— —— — 


Für die heilige Paſſionszeit 


„Sehet, wir gehen hinauf gen Jeruſalem!“ So tönt es 
uns aus dem Sonntagsevangelium der Woche, in der dieſe Num⸗ 
mer erſcheint, entgegen, und wer dieſe Worte hört, weiß auch, 
daß nun wieder die heilige Paſſionszeit beginnt, ohne erſt durch 
den Kalender daran erinnert werden zu müſſen. Es iſt eine 
ernſte, heilige, geſegnete Zeit, da die Chriſtenheit in beſonderen 
Gottesdienſten ſich unter das Kreuz des Erlöſers ſtellt, da ſie 
das Wort vom Kreuz auch ſolchen nahebringen kann, die ſonſt 
nicht darauf hören. Und es wird eine zwiefach geſegnete Zeit, 
wenn nun auch im Hauſe die Glieder des Hauſes ſich fleißig und 
regelmäßig um den Hausaltar verſammeln zum Hören des 
göttlichen Wortes und zum gemeinſchaftlichen Gebet. Die Paſ⸗ 
ſionszeit iſt eben und ſoll ſein eine beſondere Gebetszeit. 

Wie nötig iſt das Gebet, das anhaltende, brünſtige, an⸗ 
dringende Gebet, in dieſen unſern Tagen! Es iſt ernſte, böſe 
Zeit. Der Glaube nimmt ab. Die Liebe erkaltet in vielen. 
Die Ungerechtigkeit nimmt überhand. Der irdiſche Sinn über⸗ 
flutet alles. Die Welt dringt in die äußere Kirche ein. Die 
Genußſucht beherrſcht die Menſchen. Die Völker verzehren ſich 
in gegenſeitigem Haß. Mord und Totſchlag, Diebſtahl und Raub 
iſt an der Tagesordnung. Die Bande der Ehe werden gelockert 
und gelöſt. Hungersnot rafft Tauſende dahin. Die Kirche wird 
verachtet. Gottes Wort ſoll nicht mehr gelten. Das Verdienſt 
des Heilandes ſoll nicht die einzige Zuflucht bleiben. Wie nötig 
iſt es da, daß wir in der Not der Zeit, angeſichts der Gebrechen 
und Mängel der äußeren Chriſtenheit, der verkehrten Richtungen 
und Strömungen, die ſich in der Kirche zeigen, eingedenk unſerer 
eigenen Unwürdigkeit und Ohnmacht, unſere Herzen und Augen 
aufheben zu den Bergen, von welchen uns Hilfe kommt, daß wir 
zu Gott beten, rufen und ſchreien! 

So hat es die Kirche je und je gehalten: in ernſter Zeit 
beſonders fleißig und brünſtig gebetet, nicht bloß aus Pflicht⸗ 
gefühl, noch wenigex bloß Worte machend, ſondern als übung 
des Glaubens, getrieben vom Heiligen Geiſt, der da iſt ein Geiſt 
der Gnade und des Gebets. So ſind die Pſalmen entſtanden, 
das herrliche Gebetbuch der Kirche. So ſind die ſchönen Lieder 
entſtanden, die wir ſingen, ſo die Gebete der Kirche, die wir 
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noch jetzt gebrauchen. Darum wollen wir uns auch in dieſer be⸗ 
ſonderen Gebetszeit der Paſſionswochen, etwa an einem beſtimm⸗ 
ten Tage und zu einer beſtimmten Zeit, bei der Hausandacht oder 
ſonſt zum Gebet für die Kirche in unſern Häuſern vereinigen. 
Und wer es will, der mag die folgende Weiſe, die aus den alten 
Schätzen unſerer Kirche genommen iſt, dabei benutzen. 


Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen 
Geiſtes. Amen. 


Herr, allmächtiger Gott, der du der Elenden Seufzen nicht 
verſchmähſt und der betrübten Herzen Verlangen nicht verachteſt, 
ſiehe doch an unſer Gebet, welches wir in unſerer Not vor dich 
bringen, und erhöre uns gnädiglich, daß alles, was von Teufel 
und Menſchen wider uns ſtrebt, zunichte und nach dem Rat deiner 
Güte zertrennt werde, auf daß wir, von aller Anfechtung unver⸗ 
ſehrt, dir in deiner Gemeinde danken und dich allezeit loben, 
durch Jeſum Chriſtum, deinen lieben Sohn, unſern HErrn. 
Amen. Ach bleib bei uns, HErr Jeſu Chriſt, 

Weil es nun Abend worden iſt; 
Dein göttlich Wort, das helle Licht, 
Laß ja bei uns auslöſchen nicht! 

In dieſer letzt'n, betrübten Zeit 
Verleih uns, HErr, Beſtändigkeit, 
Daß wir dein Wort und Satrament 
Rein b'halten bis an unſer End'! 


Paſſende Schriftabſchnitte aus Gottes Wort zum Verleſen 
find: Luk. 18, 1—8; Apoſt. 4, 23—33; 2 Kor. 4, 6— 10; 
Phil. 1, 27—2, 11; 1 Theſſ. 5, 14— 26; Hebr. 10, 19— 25. 
37—39; Matth. 26, 36—46. 
Laſſet uns beten! Allmächtiger Gott, Vater unſers HErrn 
Jeſu Chriſti, du Vater der Barmherzigkeit und Gott alles Troſtes, 
ſiehe gnädig auf uns, dein Volk, und verwirf uns nicht von dei⸗ 
nem Angeſicht. Wir haben geſündigt, wir und unfere Väter, 
wir haben Fleiſch für unſern Arm gehalten und ſind nach unſern 
Gedanken gewandelt und geirrt von deinen Wegen. Ach HErr, 
wie wenig iſt derer, die dich und dein Wort von ganzem Herzen 
liebhaben, aber viele, die deine Bande zerreißen und deine Seile 
von ſich zu werfen begehren. Und auch bei deiner kleinen Schar, 
die dein Wort durch deine Gnade angenommen hat: der Glaube 
iſt ſchwach, die Liebe iſt kalt, der Eifer gering, der Kleinmut 
; groß. Ach handle nicht mit uns nach unſern Sünden und vergilt 
uns nicht nach unſerer Miſſetat! Siehe an, daß wir dein Volk 
ſind und nach deinem Namen genannt. Barmherzig, gnädig, 
geduldig und von großer Güte, das iſt dein Name. Sei uns 
gnädig, HErr, ſei uns gnädig! Siehe, wie die Augen der 
Knechte auf die Hände ihrer Herren ſehen, alſo ſehen unſere 
Augen auf dich, HErr, unſer Gott, daß du uns gnädig werdeſt. 
Erhöre uns durch Jeſum Chriſtum, deinen lieben Sohn, unſern 
SeErrn! Amen. 


u 
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Herr Jeſu Chriſte, du großer Hoherprieſter, neige dich zu 


, dem Flehen deiner Knechte. Du großer Hirte der Schafe, nimm 
dich deiner Herde ſelber an, daß der Wolf ſie nicht erhaſche. Wir 
bitten, du wolleſt deine kleine Herde bei der reinen, alleinſelig⸗ 

machenden Lehre und dem rechten Gebrauch der hochwürdigen 
Sakramente ſtets und feſt erhalten wider alle Pforten der Hölle, 
wider alles Wüten und Toben des Satans, wider alle Bosheit 
und Tyrannei der argen Welt. Erhalte dein Schifflein ſamt dei⸗ 
nen Chriſten mitten auf dem ungeſtümen Meer, unter allen 


Du wolleſt jelber deine heilige Kirche regieren und alle ihre Die- 
ner im heilſamen Wort und heiligen Leben erhalten, den Satan 
unter unſere Füße treten, treue Arbeiter in deine Ernte ſenden, 
deinen Geiſt und Kraft zum Worte geben. Erlöſe deine Ge—⸗ 
meinde aus allen Banden der Welt und ihrer Macht. Erwecke in 


Chriſti Kampf in Gethſemane 
Das Bild iſt eins der ſchönen Gemälde Eduard von Gebhardts, eines Meiſters 


der bibliſchen Geſchichte. Der HErr hat mit ſeinen Jüngern den gepflaſterten 
Saal verlaſſen und iſt in den Garten Gethſemane an den Slberg gegangen. 
Der Mond iſt aufgegangen und in einigen blühenden Bäumen auf dem Hügel 
iſt der Frühling zu erkennen. Heller Schein liegt auf dem HErrn und auf 
den drei ſchlafenden Jüngern, Jakobus links, Petrus in der Mitte, Johannes 
rechts, denen er zuruft: „Könnet ihr denn nicht eine Stunde mit mir 
wachen?“ Aber der HErr leidet und ſtreitet allein, erfüllt den Willen feines 
himmliſchen Vaters und iſt durch das Trinken des bitteren Kelchs bis in den 
Tod gehorſam. Durch das Geſtrüpp bahnt er ſich den Weg zu den ſchlafenden 
Jüngern und ruft ihnen zu: „Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung 
fallet.“ Matth. 26, 36—46; Luk. 22, 39—46 
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ihr die Gaben und Kräfte des Geiſtes, deren ſie bedarf. Gib ihr 
Regierer und Leiter nach deinem Sinn. Sende ihr Hirten und 
Lehrer, die die Herde weiden auf grüner Aue. Hilf, daß in 
Haus und Schule deine Kinder erzogen werden zu deines Na- 
mens Ehre und ihrer Seelen Heil. Erhöre uns, o Jeſu, der du, 
mit dem Vater und dem Heiligen Geiſt ein wahrer Gott, lebſt 
und regierſt in Ewigkeit. Amen. 

Herr Gott Heiliger Geiſt, du Geiſt der Einigkeit und des 
Friedens, der Wahrheit und der Kraft, komm in unſere beküm⸗ 
merten Herzen und bleibe bei uns in aller Angſt und Not. Senke 
deinen Frieden in die Herzen aller, die mit uns beten. Sammle, 
was zerſtreut iſt; bringe zurecht, was irrig iſt; heile, was zer⸗ 
riſſen iſt; ſtärke, was ſchwach iſt. Salbe uns mit Freudigkeit, 
gürte uns mit Wahrheit und verbinde alle, die eines Geiſtes 
und Glaubens ſind, mit dem Bande des Friedens. Stärke alles, 
was Mitgenoſſe iſt an der Trübſal und am Reiche und an der 
Geduld Jeſu Chriſti, daß wir alleſamt bewährt und unſträflich 
erfunden werden an ſeinem Tage. 

Laſſet uns bitten für die Obrigkeit. 

HErr, allmächtiger Gott, wir bitten dich für alle Obrigkeit, 
neige ihre Herzen zur Wahrheit deines Wortes und gib ihr dei- 
nen Geiſt und göttliche Weisheit, daß ſie das Volk nach deinem 
Willen regiere, auf daß wir ſie als deine Dienerin allezeit er⸗ 
kennen und ehren und unter ihrem Schutz ein ruhiges und ſtilles 
Leben führen mögen in aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit. Amen. 

Laſſet uns bitten um Erhaltung und Herſtellung des 
Friedens. 

O du Gott der Liebe und Stifter des Friedens, der du Ge⸗ 
walt haſt über die Reiche der Welt und kannſt die Herzen der 
Gewaltigen lenken wie Waſſerbäche, wehre allem Streit auf 
Erden und gib ſonderlich unſerm Lande Frieden. Steure den 
Kriegen und ſei ein Richter unter den Völkern. Wehre den Ge⸗ 
walttätigen und laß nicht zu, daß das Unrecht über die Schwachen 
herrſche. Erbarme dich der Unterdrückten und Notleidenden und 
höre das Seufzen der Elenden, die auf deine Hilfe hoffen. Amen. 

Laſſet uns beten für die Hirten und Lehrer. 

O allmächtiger Gott und Vater, wir bitten dich für die, 
welche du deiner heiligen Kirche geſetzt haſt zu Wächtern, Hirten 
und Lehrern: Laß deinen Geiſt zwiefach über ihnen ſein in 
dieſer böſen Zeit, ſie zu erfüllen mit Kraft und ſtarkem Mut, mit 
Weisheit, Glauben und Treue. Entzünde in ihnen den Eifer um 
dein Haus und laß ſie gute Ritterſchaft üben und hilf, daß wir 
ſamt ihnen erfunden werden mögen in Chriſto Jeſu, unſerm 
HErrn. Amen. 

Laſſet uns beten für unſere bedrängten Brüder. 

O Herr Jeſu Chriſte, erhöre unſer Flehen auch für alle 
unſere Brüder, die in allerlei Trübſal und Bedrängnis find, für 
alle, die aus Mangel und Not zu dir rufen, für alle insbeſon⸗ 
dere, die um ihres Glaubens willen Verfolgung leiden. Wehre 
aller Feindſchaft wider deinen Namen. Tröſte und exquicke alle 
Verfolgten und Verlaſſenen. Laß deinen Geiſt wehen, wo Fin⸗ 
ſternis und Irrtum herrſchen. Gib allen, die dich erkennen, ein 
freudiges Bekennen deines Namens und laß im Glauben über⸗ 
winden, die du zum Glauben berufen haſt. Amen. 

Laſſet uns beten um das Kommen des Herrn. 


O Herr, unſer Gott, wir bitten dich, du wolleſt voll machen 
die Zahl deiner Auserwählten und vollenden dein Reich, daß bald 


anbreche die Zeit der Erquickung und bald komme der große Tag 
unſers HErrn und wir mit allen Seligen ihn ſchauen und ein⸗ 
gehen zur Ruhe des Volkes Gottes; durch Jeſum Chriſtum, 
deinen lieben Sohn, unſern HErrn. Amen. 
Vater unſer uſw. 
Chriſte, du Lamm Gottes, der du trägeſt die Sünde der Welt, 
Erbarme dich unſer! 
Chriſte, du Lamm Gottes, der du trägeſt die Sünde der Welt, 
Erbarme dich unſer! 


Chriſte, du Lamm Gottes, der du trägeſt die Sünde der Welt, 
Gib uns deinen Frieden! Amen. L. J 


Eine wichtige Miſſionskonferenz 


Am 12. und 13. Februar waren Vertreter der Diſtrikts⸗ 
behörden für Innere Miſſion in der Our Savior Lutheran 
Church (PP. E. T. und L. B. Buchheimer) in Detroit, Mich., 
verſammelt, um mit der Allgemeinen Behörde für Innere Miſ⸗ 
ſion über das Werk der Miſſion in unſerm Lande zu beraten. 
An die 125 Delegaten aus allen Teilen der Synode beteiligten 
ſich an der Konferenz, und außerdem waren an die 150 Paſtoren 
und Laien aus Detroit und Umgegend als Gäſte zugegen. Die 
Konferenz war von der Allgemeinen Behörde für Innere Mif- 
ſion einberufen worden, damit dieſe von der Synode erwählte 
Behörde mit den Diſtriktsbeamten das große und weitverzweigte 
Werk der Inneren Miſſion gemeinſchaftlich beſprechen könnte. 
D. F. C. Streufert von St. Louis, unſer Exekutivpſekretär für 
Miſſionen, hatte einen ausführlichen Plan entworfen, wie wir 
gemeinſchaftlich als Synode, als Diſtrikte und als Gemeinden 
zielbewußt und ſyſtematiſch unſere große Miſſionsaufgabe in 
unſerm Land erfüllen könnten. Unter dem Vorſitze P. Harry E. 
Olſens legte die Allgemeine Behörde durch ihren Sekretär, 
P. Herman A. Mayer, der Verſammlung dieſen Plan vor, und 
alle Beteiligten ermunterten ſich gegenſeitig, der Mahnung des 
Propheten Jeſaias nachzukommen: „Mache den Raum deiner 
Hütte weit und breite aus die Teppiche deiner Wohnung, ſpare 
ſein nicht; dehne deine Seile lang und ſtecke deine Nägel feſt“, 
Kap. 54, 2. Von der Eröffnung durch einen kurzen Gottesdienſt, 
in welchem Vizepräſes H. Harms auf Grund von Mark. 1, 38 
den Grundton der Konferenz anſchlug, bis zum Schlußgebet des 
Vorſitzers war die Verſammlung gleichſam ein zweitägiges Miſ⸗ 
ſionsfeſt, in welchem den Beteiligten die große Aufgabe der 
Kirche, die heilige Miſſionspflicht und die mannigfaltigen Ge⸗ 
legenheiten zum Miſſionswerk in unſerm eigenen Lande warm 
ans Herz gelegt wurden. Jeder war von dem einen Gedanken 
beſeelt, den 70,000,000 Kirchloſen in unſerm Lande die Bot⸗ 
ſchaft von Chriſto zu bringen. Wenn nur dieſer Geiſt und dieſer 
Miſſionseifer ſich nun doch auch ins Werk umſetzen möchte! 
Wenn unfere Chriſten nur die Freudigkeit bekommen möchten, 
jeder an ſeinem Teile, alles zu tun, damit in dieſer letzten Zeit 
unſer Land mit dem Schall des Evangeliums erfüllt werde! 
Und warum nicht? Sind doch alle Chriſten Könige und Prieſter 
Gottes, Fürſten vor Gott. Und zwar ſind ſie nicht ſolche „Für⸗ 
ſten der Kirche“, die ein armſeliger Papſt mit dem roten Kardi⸗ 
nalshut krönt, ſondern die der Heilige Geiſt ſelbſt zu Prieſtern, 
Königen und Fürſten geſalbt hat. Nach dem neuen Menſchen 
find alle Chriſten eifrige Miſſionare. Jeder Chriſt will mit⸗ 
helfen, zu retten, was zu retten iſt. Es iſt daher Pflicht und 
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Aufgabe der Paſtoren und Synodalbeamten, unſere Chriſten an⸗ 


— 


g Gott unſerer Synode ein neues Arbeitsfeld zugewieſen. 


Kirche gehören. 


betreiben. 


zuleiten, ſyſtematiſch und zielbewußt das Werk der Miſſion zu 
Dieſer Pflicht nachzukommen, war der Zweck der 
Miſſionskonferenz. 

Worin beſteht nun die Miſſionsaufgabe unſerer Synode, die 
nun bald in das zweite Jahrhundert ihres Beſtehens eintritt? 
D. Streufert zeigte, daß in dem erſten Jahrhundert des DBe- 


Von der Miſſionskonferenz in Detroit 
Exekutivſekretär Streufert hält ſeinen Vortrag vor der Konferenz. 
nach links ſitzen P. Bernthal und P. Olſen, der Vorſitzer der Allgemeinen 
Miſſionsbehörde 


Von rechts 


ſtehens unſerer Synode die Väter ſich ihrer beſonderen Miſſions⸗ 
aufgabe wohl bewußt waren und daß ſie in geſchickter Weiſe 
dieſer Aufgabe nachgekommen ſind. Tauſende von Einwande— 
rern aus lutheriſchen Gegenden Europas mußten kirchlich ver⸗ 
ſorgt werden, und das Wachstum unſerer Synode iſt beredtes 
Zeugnis dafür, daß unſere Väter treu und gewiſſenhaft ihre Mij- 
ſionsaufgabe erfüllt haben. In den letzten Jahrzehnten hat 
Das 
ſind die Millionen von Einwohnern unſers Landes, die zu keiner 
P. E. T. Bernthal, ein Glied der Allgemeinen 


Behörde, wies in ſeinem Vortrag darauf hin, daß in vielen Ort⸗ 
ſchaften, mit einer Einwohnerzahl von 2,000 bis 100,000, die 


5 lutheriſche Kirche überhaupt nicht vertreten iſt. 
ſerm Lande an die 70,000,000 zu keiner Kirche gehören — und 


Obwohl in un⸗ 


unter dieſen find 17,000,000 Kinder, die keinen Religionsunter⸗ 
richt erhalten —, find in nur 44 Gemeinden unferer Synode im 
Jahre 1944 zwanzig oder mehr Erwachſene unterrichtet und 
konfirmiert worden. In vielen, vielen Gemeinden und Predigt⸗ 


plätzen iſt kein einziger der vielen Kirchloſen für das Reich Got⸗ 


tes gewonnen worden. Nun iſt es freilich wahr, daß der Heilige 


Geiſt einen Menſchen, „wo und wann er will“, bekehrt und daß 


der eine ſät, der andere begießt, der dritte erntet. Wir können 


dem Heiligen Geiſt keine Vorſchriften machen, wie viele von den 
70,000,000 Kirchloſen er durch uns in einem Jahre zu Chriſto 
führen ſoll. Aber wir dürfen keine Gelegenheit verſäumen, das 
Wort des Lebens denen zu verkündigen, die im Schatten des 
Todes ſind, obwohl ſie mitten in der Chriſtenheit wohnen. 
ſollten uns daher das Ziel ſtecken, daß jeder Chriſt wenigſtens 
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einem Mitmenſchen das Evangelium verkündigt. Darum ſoll— 


Wir 


ten wir uns beim Eintritt ins zweite Jahrhundert unſerer 
Synode das Motto wählen Each One Reach One“. Unſere 
Synode muß eine Miſſionsſynode bleiben, wie fie es im erſten 
Jahrhundert war. Die Welt iſt geiſtlich bankrott. Uns hat 
Gott ſein teures Evangelium als einen Schatz gegeben, mit dem 
wir wuchern ſollen. Der erſte Weltkrieg hat gewaltig dazu bei⸗ 
getragen, daß unſere Synode in der Sprache engliſch geworden 
iſt und daß wir den Einwohnern unſers Landes das Lebensbrot 
in ihrer Sprache brechen können. Im zweiten Weltkrieg hat 
Gott die Arbeit unſerer Kapläne herrlich geſegnet, das Augen⸗ 
merk vieler auf unſere Kirche gerichtet und ſo uns überall neue 
Türen geöffnet. Wird unſere Synode ihre große Miſſionsauf⸗ 
gabe erfüllen? Wir gedenken, in der nächſten Nummer zu be⸗ 
richten, wie wir als Synode einmütig unſer großes Miſſions⸗ 
werk unternehmen und zur Ehre Gottes und zum Heil vieler 
Seelen betreiben ſollen. F. E. M. 


—— — 


Zur Vorgeſchichte der Gründung der Miſſouri⸗Synode 


2. Die Zuſammenkunft in St. Louis 


In der letzten Nummer des „Lutheraner“ haben wir von 
der erſten Annäherung der Sachſen und der Franken geredet 
und von dem zuerſt von P. A. Ernſt ausgeſprochenen Gedanken 
einer engeren Verbindung. Dieſer von P. Ernſt angeregte und 
von P. Walther ſo warm befürwor⸗ 
tete Gedanke eines Zuſammen⸗ 
ſchluſſes treulutheriſcher Paſtoren 
zu einer Synode ſprach ſich ſchnell 
herum, und ſchließlich waren ſämt⸗ 
liche ſächſiſchen und fränkiſchen 
Paſtoren mit Leib und Seele dafür. 
Eine gegenſeitige Liebe verband 
beide miteinander, und wenn ſie 
auch vorläufig noch einander per— 
ſönlich fremd waren, fo war doch 
das Band der Bruderliebe zwiſchen 
ihnen geknüpft. Aber ehe es zu 
einem ſynodalen Zuſammenſchluß 
kam, mußten erſt gar wichtige 
Dinge geſchehen. 

Auf Pfarrer W. Löhes Rat hatten ſich ſeine Sendlinge an 
die ſchon beſtehenden lutheriſch ſich nennenden Synoden ange⸗ 
ſchloſſen, die in Ohio anſäſſigen an die Ohio-Synode und die in 
Michigan an die Michigan⸗Synode. Leider waren dieſe Synoden 
damals nur dem Namen nach lutheriſch. Nicht gut ſah es be⸗ 
ſonders in der Ohio-Synode aus. Die Wichtigkeit des Wortes 
Gottes für Lehre und Leben war ihr, wie auch ſo ziemlich allen 
andern lutheriſchen Synoden, nicht klar und bewußt, und die 
Bekenntnisſchriften unſerer lutheriſchen Kirche waren fait völlig 
unbekannt. Auf ihren Synodalverſammlungen wurde niemals 
die Lehre behandelt, jeder predigte, was ihm beliebte, und von 
Lehrzucht ſowie auch von Kirchenzucht und Beichtanmeldung war 
nicht die Rede. Vergebens erhoben die treulutheriſchen Paſtoren, 
ein Ernſt, ein Sihler, ein Selle und andere, gegen ſolches laxe 
Weſen ihre Stimme. Als ſie nun noch die traurige Erfahrung 
machten, daß in vielen Gemeinden gemäß einer in Brauch ſtehen⸗ 
den Agende die unierte Spendeformel beim heiligen Abendmahl: 
„Chriſtus ſpricht: Das iſt mein Leib, das iſt mein Blut“ ge— 


P. W. Löhe 


70 Der Lutheraner 


braucht wurde, die ſie als unioniſtiſch verwarfen, da nach dieſer 
Spendeformel jeder glauben konnte, was er wollte, und als ſie 
allen Ernſtes dagegen Einſprache erhoben und ihr Proteſt keine 
Berückſichtigung fand, da ſahen ſich dieſe Paſtoren, acht an der 
Zahl, gewiſſenshalber genötigt, ſich von der Ohio-⸗Synode loszu⸗ 
ſagen. Sie kamen überein, in Cleveland zuſammenzukommen 
und ihre Trennung formell zu erklären. 

Sofort, noch ehe man in Cleveland zuſammenkam, berich⸗ 


P. O. Fürbringer 
Das Bild ſtammt etwa aus der Zeit 
der Gründung unſerer Synode 

tete P. Ernſt das Geſchehene an Walther und fragte, ob es nicht 
geraten ſei, daß fie, die aus der Ohio-Synode Ausgetretenen, 
eine neue treulutheriſche Synode von Ohio gründeten. Walther 
war damit vollkommen einverſtanden und ſchrieb ihm, was ſie 
bei der Bildung einer Synode zu bedenken hätten. Sechs Punkte 
legte er ihm dar: 1. daß die Synode ſich nächſt dem Worte Got⸗ 
tes auf ſämtliche Bekenntnisſchriften der lutheriſchen Kirche kon⸗ 
ſtituiere, 2. daß alles ſektiereriſche (glaubensmengeriſche) Weſen 
durch einen beſonderen Paragraphen abgeſchnitten und ausge⸗ 
ſchloſſen werde, 3. daß das Hauptbeſtreben der Synode auf Er⸗ 
haltung, Förderung und Bewahrung der Einheit und Reinheit 
der lutheriſchen Lehre gerichtet ſei, 4. daß die Synode nicht als 
ein machthabender Gerichtshof daſtehe, ſondern nur als beraten⸗ 
der Körper und daß ſie ſich von allen Eingriffen in das Berufs⸗ 
recht der Gemeinden fernhalte, 5. daß die abgeordneten Laien 
Sitz und Stimme haben ſollten wie die Prediger, 6. daß jeder 
Gemeinde das Appellationsrecht bezüglich etwaiger Beſchlüſſe der 
Synode zukomme. Damit waren ſchon die Grundzüge der Kon⸗ 
ſtitution gegeben. Walther hätte gern an der Verſammlung in 
Cleveland, die vom 13. bis zum 18. September 1845 ſtattfand, 
teilgenommen; es war ihm aber unmöglich, die Reiſe zu unter⸗ 
nehmen, und ſo wünſchte er ihr denn Gottes Segen zu ihren 
Verhandlungen. 

Anweſend waren in Cleveland Prof. Winkler vom Seminar 
in Columbus, Dr. Sihler, Wyneken, Ernſt, Burger, Selle, 
Schmidt, Husmann, Detzer, Romanowſki, Schuſter, Hattſtädt, 
Baumgart, Richter, Lochner, Kornbauſch und zwei Studenten, 
Wernle, ein Schüler Winklers, und Frincke (Fricke), ein Schüler 
Sihlers. Crämer lag am Fieber krank und mußte fehlen, ebenſo 
war Saupert wegen zu großer Entfernung abweſend. Brohm 
von New Pork nahm brieflich teil. Wyneken, Sihler, Ernſt und 
Hattſtädt predigten. Zum Schluß der Konferenz fand die Ordi— 
nation Burgers, Schmidts und Romanowſfkis durch Sihler ſtatt. 
Es ſcheint, als ob er der Hauptmann auf dieſer Konferenz war. 


P. G. A. Schieferdecker im Alter IN 


Nicht nur vollzog er die Ordination der genannten Kandidaten 
(was wohl Wyneken als der Senior hätte tun ſollen), ſondern 
als Wyneken vorſchlug, daß man mit P. Grabau in Buffalo in 
Verbindung treten könnte und darum Sihler vorſchlug, mit ihm 
Grabau zu beſuchen, lehnte Sihler dies ab, und der Beſuch wie 
auch der Verſuch unterblieb. 

Auf der Konferenz ſelbſt wurden die von Walther beregten 
Punkte beraten und gutgeheißen. Aber von dem Gedanken, eine 
neue Ohio-Synode zu gründen, wie fie P. Ernſt plante, kam man 
bald ab; denn wo wären dann die ſächſiſchen Paſtoren und Ge⸗ 
meinden geblieben? Immer mehr brach ſich die überzeugung 
Bahn, daß nur durch eine Vereinigung mit den Sachſen ein Zu⸗ 
ſammenſchluß zu vollziehen ſei. Man kam daher überein, eine 
Delegation nach St. Louis zu ſchicken, um Walther perſönlich 
kennenzulernen und, wo möglich, eine Konſtitution der zu grün⸗ 
denden Synode zu entwerfen. Demzufolge machten ſich im 
Frühjahr des folgenden Jahres 1846 Ernſt und Sihler, denen 
ſich noch Lochner zugeſellte, auf und gelangten nach neuntägiger, 
beſchwerlicher Fahrt am 12. Mai wohlbehalten in St. Louis an. 
Sie wurden von Walther ungemein liebreich und brüderlich auf⸗ 
genommen. Zugleich lernten ſie auch die Paſtoren Fürbringer 
und Schieferdecker kennen und wurden von ihnen als teure Brü⸗ 
der herzlich willkommen geheißen. Am folgenden Tage begannen 
die Verhandlungen zur Verabfaſſung eines Entwurfs zu einer 
Synodalkonſtitution, die eine ſolch ungeahnte Tragweite haben 
ſollte, und über eine Woche lang war man fleißig bei der Arbeit, 
ein Beweis, wie gewiſſenhaft man zu Werke ging. Mit Bewun⸗ 
derung ſahen alle auf Walther hin, der mit ſolcher Klarheit das 
meiſte Material lieferte und ihm auch die rechte Form gab. Ex 
war der leitende Geiſt, die Seele des Ganzen. Wie konnte er 
doch ſo herrlich die reine Schriftlehre von der Kirche, dem öffent⸗ 
lichen Lehramt und dem Kirchenregiment darlegen! Man geht 
nicht fehl, wenn man annimmt, daß hierdurch die andern An⸗ 
weſenden in dieſen Stücken zur rechten Klarheit gelangten. Als 
man zu Ende gekommen war, lag die ganze Konſtitution, jo wie 


P. Fr. Lochner im Alter P. C. A. T. Selle im Alter 


wir ſie heute noch haben, vollendet vor. Nux weniges wurde 
ſpäter noch hinzugefügt. So wurde der Grund gelegt zu einer 
wahrhaft lutheriſchen Synode. 

Während der acht Tage wurden auch drei Gemeindever⸗ 
ſammlungen abgehalten, in denen Walther ſeinen Gemeinde⸗ 
gliedern die einzelnen Punkte der neuen Konſtitution dar⸗ und 
auslegte. Mit großer Geduld, nur auf Gottes Wort fußend, 
widerlegte er die Einwürfe, die von einzelnen Gliedern der 
Gemeinde erhoben wurden, und Walther und die bon nah und 


Ser, Tutfierane 
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fern gekommenen Brüder, die alle den Verſammlungen beiwohn⸗ 
ten, hatten die große Freude, daß alle Furcht vor einer Priejter- 
herrſchaft völlig verſchwand; denn in der Konſtitution waren die 
Rechte der Gemeinde ſo nachdrücklich gewahrt, daß von einer 
prieſterlichen Bevormundung auch die letzte Spur getilgt war. 
Mit großer Einmütigkeit wurde der neuen Synodalkonſtitution 
Beifall gezollt. So ging die St. Louiſer Gemeinde voran, und 
die andern Gemeinden folgten nach. Am Schluß der Verhand- 
lungen kam man überein, die ſo entſtandene Synodalkonſtitution 
einem größeren Kreiſe von Paſtoren zur Prüfung zu unterbrei⸗ 
ten. Als Ort der Verſammlung wurde Fort Wayne und als Zeit 
die erſten Tage des Juli des laufenden Jahres (1846) feſtgeſetzt. 
Als man ſich vertagte, war man ſich deſſen bewußt, daß nun der 
Anfang zu einem höchſt bedeutſamen Werk gemacht war, und weil 
man deſſen gewiß war, daß alles, was man niedergelegt hatte, 
dem Worte Gottes gemäß war, ſo konnte man auch hoffen, daß 
die Sache einen guten Verlauf nehmen werde. Gott hatte 
offenbar die Verhandlungen mit ſeinem Segen gekrönt. In der 


folgenden Nummer ſoll der weitere Verlauf mitgeteilt werden. 


Otto F. Hattſtädt 


ͤ—w— — 


Von unſern Schulen und Lehranſtalten 


St. Louis 


Anfang Februar hat das zweite Semeſter in unſerm Semi⸗ 
nar begonnen. Die Zahl der Studenten iſt weſentlich dieſelbe 
wie im erſten Halbjahr, nur ſind drei hinzugekommen, die aus⸗ 
geſetzt hatten, und ein ſogenannter special student. Die Ge⸗ 
ſamtzahl in den vier Klaſſen beträgt 413. In dem Lehrerper- 
ſonal ſind jedoch einige Veränderungen vorgekommen. 

Die mit uns in der Synodalkonferenz verbundene Slowa⸗ 
kiſche Synode hatte ſchon ſeit einer Reihe von Jahren einen Pro⸗ 
feſſor an unſerm College in Fort Wayne angeſtellt, der die auf 
dieſer Anſtalt ſtudierenden ſlowakiſchen Schüler in ſpeziellen 
Fächern beſonders unterrichtete. Sie hat aber ſeit Ende des 
letzten Jahres dieſen Profeſſor, P. G. Dolak, der ſeinerzeit auf 


unſern Anſtalten in Fort Wayne und St. Louis ausgebildet wor⸗ 


den iſt, nach St. Louis verſetzt. Es ſind nämlich 13 aus der 
Slowakiſchen Synode ſtammende Studenten auf unſerer Anſtalt, 
die naturgemäß ſpäter ihrer Synode dienen ſollen und darum 
auch für den Dienſt in deren Gemeinden gut vorbereitet ſein 


müſſen; denn wenn auch naturgemäß, wie überall, die Jugend 


flowakiſcher Predigten unterrichten und dazu anleiten. 


raſch zum Gebrauch der engliſchen Sprache übergeht, ſo ſind doch 
noch viele in den ſlowakiſchen Gemeinden, die erſt in den letzten 
Jahrzehnten in unſer Land gekommen find und in der ſlowaki⸗ 
ſchen Sprache bedient werden müſſen. Darum ſoll Prof. Dolak 
dieſe Studenten beſonders in der Ausarbeitung und im Halten 
Natur⸗ 
gemäß wird er ihnen auch die Geſchichte der ſlowakiſchen Kirche 
weiter ausführen und ſie mit ihren Bekenntniſſen und mit ihrer 
Liturgie recht bekannt machen. Dazu kommt, daß es eben 


eigentlich zwei Sprachen find, die in Betracht kommen, die heu⸗ 


tige ſlowakiſche Umgangsſprache und die Kirchenſprache, die 
böhmiſche. Beide gehören aber zu demſelben Sprachſtamm und 
ſind nahe miteinander verwandt. 

Im Lehrkörper der Anſtalt haben ſonſt keine Verände— 


rungen ſtattgefunden. D. W. A. Maier und D. P. E. Kretzmann 
ſind noch auf Urlaub, aber es war nötig, Aushilfe zu ſchaffen 
wegen der großen Zahl der Studenten und um mehrere Glieder 
der Fakultät, die in der graduate school unterrichteten, zu ent- 
laſten. So dient P. E. J. Saleska weiter in der Bibliothek, 
P. Th. W. Schröder überwacht die praktiſche Arbeit der Studen- 
ten hier in der Stadt, P. L. C. Niemöller unterrichtet im Seminar 
in neuteſtamentlicher Einleitung, und Lehrer M. H. Stellhorn 
gibt eine Wahlvorleſung (elective course) in kirchlicher Muſik. 

Über unſere graduate school und über die Miſſionsab⸗ 
teilung berichten wir folgendes: In der erſteren ſtudieren 
9 Kandidaten und 12 Paſtoren aus der Stadt und Umgebung 
und 9 Kapläne. In der Miſſionsabteilung ſtudieren 7 Kandi⸗ 
daten, die den Dienſt im Auslande ins Auge faſſen, und 3 Miſ⸗ 
ſionarsfrauen, eine Krankenpflegerin auf Urlaub und ein Mäd⸗ 
chen, das in den Miſſionsdienſt treten will, nehmen an gewiſſen 
Fächern teil. 

Im vergangenen Semeſter ſtudierten hier die Kapläne A. A. 
Behnke, H. T. Bernthal, E. E. Heuer und G. L. Lücke, denen am 
Schluß des Semeſters auf Grund ihrer Arbeit Titel und Diplom 
verliehen wurde. Zwei ſetzen ihre Studien fort, die andern 
treten wieder in den Dienſt der Kirche ein, wie das ſchon eine 
ganze Anzahl der entlaſſenen Kapläne getan hat. 

In der Miſſionsabteilung unterrichtet nach wie vor unſer 
vormaliger Miſſionar in China P. E. C. Zimmermann. 

Der Miſſionsverein unſerer Studenten betätigt ſich nicht 
nur praktiſch in der Miſſionsarbeit in unſerer Stadt und Um⸗ 
gegend, ſondern hält auch regelmäßig Verſammlungen und hört 
Redner, die mit den verſchiedenen Miſſionsgebieten vertraut ſind, 
gibt auch ein beſonderes mimeographiertes Blättchen heraus, The 
Misszon Call, um das Intereſſe wach zu halten und zu fördern. 
Abgeſehen von der Betätigung in der hieſigen Inneren, Neger⸗ 
und Anſtaltsmiſſion hat er noch beſondere Gruppen, die ſich mit 
einem beſonderen Miſſionsgebiet beſchäftigen: der Heidenmiſ⸗ 
ſion in Indien, China und Afrika, der ſpaniſchen Miſſion in un⸗ 
ſerm Lande und in Mexiko und einer eventuellen kirchlichen 
Arbeit in ruſſiſchen Gebieten. 

Unſere Anſtalt hat auch den Gedächtnistag des Todes 
Luthers am 18. Februar durch eine beſondere Feier in der täg⸗ 
lichen Morgenandacht begangen. D. Th. Hoyer hielt die Ge— 
dächtnisrede und die Doktoren Sieck und Röhrs verſahen den 
liturgiſchen Teil der Feier. L. F. 


Seward 


Am 14. Januar waren 40 Jahre vergangen, ſeit Prof. Karl 
Haaſe ſeine Tätigkeit als Profeſſor der Muſik in unſerm Lehrer⸗ 
ſeminar zu Seward aufnahm. In einem beſonderen Gottes⸗ 
dienſt am 21. Januar, dem erſten Tag des zweiten Semeſters, 
feierte die Fakultät und die Studenten der Anſtalt dieſes Ereig⸗ 
nis. Direktor A. O. Fürbringer eröffnete die Feier mit einigen 
paſſenden Worten, dann folgten drei Bachnummern, gleichſam 
als eine Illuſtration der Muſik, die Prof. Haaſe gelehrt und in 
jeder Weiſe gefördert hat: die Choralpräludien zu „Wachet auf, 
ruft uns die Stimme“, auf zwei Pianos geſpielt, zu „Jeſu, 
meine Freude“, auf der Orgel geſpielt, und der Chorgeſang 
„Alles, was Odem hat, lobe den HErrn“. Die Inſtrumental⸗ 
nummern wurden von drei früheren Schülern Prof. Haaſes ge⸗ 
ſpielt, die Chornummer von dem Anſtaltschor geſungen unter der 
Leitung Prof. Theo. G. Stelzers. Die Feſtrede hielt P. W. E. 
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Homann von Bancroft, der Präſes des Nord⸗Nebraska⸗Diſtrikts 
unſerer Synode. Er iſt ſeit vielen Jahren mit Prof. Haaſe be⸗ 
kannt; denn ſein Vater, der verſtorbene Prof. E. Homann in Ad⸗ 
diſon, war von 1887 bis 1910 Lehrer der Muſik in unſerm 
dortigen Seminar zu Addiſon und einer der erſten Lehrer Prof. 
Haaſes. Als Präſes Homann dann in Milwaukee ſtudierte, war 
Prof. Haaſe Lehrer in der Stadt, und ſeit 1910 ſind beide in 
Nebraska tätig und ſind oft zuſammengekommen. Das Thema 
der Feſtrede war „Wie der HErr in fo mannigfacher und herz⸗ 
licher Weiſe für die Bedürfniſſe der Kirche ſorgt“. 

Prof. Haaſe vollendete ſein Studium in Addiſon im Jahre 
1891 und hat, ehe er nach Seward kam, in Portage, Wis., und 
Milwaukee 15 Jahre lang in Gemeindeſchulen unterrichtet. 

In den 40 Jahren der Tätigkeit Prof. Haaſes iſt die An⸗ 
ſtalt in Seward aus einer drei Jahre umfaſſenden Hochſchule zu 
einer vollen Hochſchule und einem vollen Lehrer-College heran⸗ 
gewachſen. Im Jahre 1906 waren die Gebäude und die ganze 
Ausſtattung ſehr primitiv, aber jetzt gehört die Anſtalt in dieſer 
Hinſicht zu den ſchönſten in unſerer Synode, und ihre Ausſtat⸗ 
tung in muſikaliſcher Hinſicht iſt ebenfalls recht gut. Prof. 
Haaſes Einfluß erſtreckt ſich weithin durch die Synode durch die 
Lehrer, Organiſten und Chorleiter, die ex mit ausgebildet hat, 
und durch feine Tätigkeit an vielen Orten als Gaſtorganiſt. 
Auch verdankt ihm die Kirche eine Anzahl Kompoſitionen. Er iſt 
jetzt in den Ruheſtand getreten, iſt aber immer noch tätig, da die 
Anſtalt ſeiner Dienſte bedarf. Gott beſchere ihm einen ruhigen, 
angenehmen Lebensabend! 

Der Beſuch der Anſtalt ſeitens männlicher Studenten in 
dem gegenwärtigen Semeſter iſt jo hoch, wie er jemals ſeit 1932 
war. Unter dieſen befinden ſich 8, die als Soldaten im Heere 
gedient haben. Freilich muß dabei in Betracht gezogen werden, 
daß bis 1932 die Anſtalt nur 6 Klaſſen führte, während ſie jetzt 
8 Klaſſen zählt, 4 in der Hochſchule und 4 im College. Daraus 
geht hervor, daß die Zahl der männlichen Schüler immer noch 
nicht ausreichend iſt für den Bedarf männlicher Lehrer in unſern 
Gemeindeſchulen. 


Ein Bild aus Mexiko 


Unſere Leſer wiſſen aus früheren Berichten, daß wir in der 
Stadt Mexiko eifrig Miſſion treiben und daß drei Paſtoren dort 
tätig ſind: P. C. A. Lazos, ein geborner Mexikaner, der in der 
ſpaniſchen Sprache arbeitet, P. B. J. Pankow, der namentlich die 
engliſche Arbeit, die in Mexiko nötig iſt, beſorgt, und Prof. A. W. 
Reeſe, der geborne Mexikaner für den Dienſt in der Kirche aus⸗ 
bilden ſoll. Selbſtverſtändlich ſind auch die beiden Letztgenannten 
der ſpaniſchen Sprache mächtig. 

Wie nötig die Predigt des Evangeliums in Mexiko iſt, zeigt 
eine Mitteilung Prof. Reeſes, die vor einiger Zeit in unſere 
Hände gelangt iſt. Er ſchreibt unter anderm: 

„Vergangenen Herbſt hat die römiſch-katholiſche Kirche 
Mexikos das goldene Jubiläum der Krönung des Originalbildes 
der Jungfrau von Guadelupe gefeiert, und zwar mit großem 
Aufwand und vielem Gepränge. Die Feſtlichkeiten und Feierlich⸗ 
keiten erſtreckten ſich über zwei Wochen, vom 30. September bis 
zum 13. Oktober. Der Papſt hatte einen perſönlichen Vertreter, 
den Kardinal Rodrigo Villeneuve, Erzbiſchof von Quebec, Ca⸗ 
nada, geſandt, hielt auch am eigentlichen Feſttage, dem 12. Ok⸗ 
tober, vom Vatikan aus eine ſpaniſche Anſprache über das Radio. 


Hier in Mexiko, in der Basilica de Guadalupe, die in einer Vor⸗ 
ſtadt von Mexico City ſteht, hat der Erzbiſchof von Mexiko, 
Dr. Luis Maria Martinez, am 12. Oktober eine Feſtpredigt über 
den ſchönen Epiphaniastext Jeſ. 60, 4 gehalten, die ſtenographiſch 
aufgezeichnet wurde: Hebe deine Augen auf und ſiehe umher! 
Dieſe alle verſammelt kommen zu dir. Deine Söhne werden von 
ferne kommen und deine Töchter zur Seite erzogen werden.“ Ich 
habe dieſe Predigt mehrmals ſorgfältig geleſen und finde von 
Geſetz und Evangelium auch nicht die geringſte Spur in der 
ganzen Predigt, ſondern lauter abgöttiſche Schwärmerei und 
Verehrung der Virgen Guadalupe. Was die Römiſchen in 
dieſer Hinſicht fertigbringen können, ſteigt ins Unglaubliche. 
In der ganzen Predigt findet ſich der Name Gottes ein einziges 


Die Fahnen von 19 amerikaniſchen Ländern Amerikas 
zu Ehren der Jungfrau von Guadalupe 
Mal. Dreimal gebrauchte der Erzbiſchof den Namen Chriſti in 
folgenden Verbindungen: ‚Geliebte Brüder in Jeſu Chriſto, 
unſerm HErrn ... Vikar Jeſu Chriſti ... damit dein [Marias] 
Sohn, Jeſus Chriſtus, darin königlich herrſche.“ Von Chriſti 
Werk für uns, von ſeinem Tode, ſeiner Auferſtehung findet ſich 
kein Wort in der Predigt. Doch wird der Papſt zum wenigſten 
ſechsmal namhaft gemacht und die Jungfrau Guadalupe volle 
52mal. Folgende Ausdrücke zeigen, wie weit ſie es in ihrer 
Schwärmerei bringen: Santa Maria de Guadalupe la dulce 
Virgen Maria.. Señora Madre duleisima . la Santisima 
Virgen Maria la Madre divina . Maria Santisima de 
Guadalupe. (Heilige Maria von Guadalupe .. . füße Jung⸗ 
frau Maria . . ſüßeſte Herrin Mutter .. heiligſte Jung⸗ 
frau Maria.. göttliche Mutter . . . heiligite Maria von 
Guadalupe.) In der Feſtpredigt bezeugte der Exzbiſchof: „Ich 


weiß, wo das Geheimnis der Beredſamkeit liegt: es liegt in der 
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Jungfrau Maria. Süßeſte Mutter, du kannſt machen, daß 
meine Stimme jetzt ſei die Stimme der Tradition, die Stimme 
Mexikos, die Stimme Amerikas. verrichte nochmals ein 
Wunder, daß in mir ein neuer Geſang der Liebe entſtehe.“ Die 
Predigt ſchließt dann mit einem Lob⸗ und Dankgebet und einem 
Bittgebet an die Guadalupe. Die Schlußworte des Gebets und 


Chopo 154 in der Stadt Mexiko, wo unſere Miſſionare 
die Gottesdienſte abhalten 


der Predigt find: ‚Segne uns alle, damit von einem Ende des 
amerikaniſchen Kontinents bis zum andern ein neues Lied, ein 
Lied der Liebe und der Lieblichkeit [Süßigkeit — dulzura] zu 
deiner [der Virgen Guadalupe] Ehre erſchalle! Fiat! Fiat!‘ 
(Es geſchehe! Es geſchehe!l) 

„Man hat bei der Feier von der Virgen Guadalupe als der 
Königin Mexikos und der Kaiſerin (emperatriz) Amerikas ge⸗ 
redet. In den pomphaften Umzügen werden wohl alle Fahnen 
der Länder Amerikas geweſen ſein. Die Fahnen ſind jetzt in 
einem Glasſchrank in der Baſilika zu ſehen. Man hat der Jung⸗ 
frau dies Jahr auch eine neue Krone und ein Zepter verehrt. 

: „Die Geſchichte der Guadalupe-Schwärmerei Mexikos iſt 
kurz folgende: Die Jungfrau ſoll im Jahre 1531 an der Stelle, 
wo die große, ſchöne Kirche jetzt ſteht, einem armen Indianer, 
Juan Diego, mehrmals erſchienen ſein und ihn aufgefordert 
haben, ihr Bote an den Biſchof in Mexiko zu ſein, damit er ihr 
an der betreffenden Stelle eine Kapelle oder Kirche baue. Der 
Indianer richtete den Auftrag aus, fand aber keinen Glauben. 
Die Jungfrau ſoll dann ein großes Wunder verrichtet haben. 
Als der arme Indianer wieder vor dem Biſchof erſchien mit 
ſeinem Geſuch, ſah man in feinem ärmlichen Indianermantel 
ein wunderſchönes Bild der Jungfrau. Veranlaßt durch dies 
Wunder, wurde dann eine kleine Kapelle dort errichtet, ſpäter 
vergrößert und wieder vergrößert. Das Altarbild in der Kirche 
ſoll der Originalmantel des Indianers ſein, und wird geradezu 
abgöttiſch verehrt. Ich bin ſchon dreimal in der Kirche geweſen. 
Sie war immer ſtark beſucht. Ich habe zum Beiſpiel eine Mutter 
mit einem kleinen Kinde auf dem Arm geſehen, die in der andern 
Hand eine brennende Kerze trug und auf den Knien von der Tür 
zum Altar rutſchte. 

5 „Bei der großen Feier waren wir zwiſchen elf und zwölf 
Uhr nachts dort und haben uns die Menſchenmenge angeſehen. 
Sie brachten Fahnen, Bilder, mit Bändern geſchmückt, und 
Blumen. Sie ſtanden zu Tauſenden um und bei der Kirche, 
ſangen Lieder und riefen: Viva Papa! Viva Virgen Guada- 
lupe! Viva Mexico! j 


„Ich ſollte vielleicht noch erwähnen, daß die Virgen Gua- 
dalupe auch als Virgen Morena, die braune Jungfrau, be⸗ 
kannt iſt. Es iſt eben die Jungfrau Maria, die den Mexikanern 
und den mexikaniſchen Indianern paßt und zuſagt.“ 

Wie oben bemerkt, haben wir eine Miſſion in der Stadt 
Mexico. Das beigegebene Bild zeigt P. C. A. Lazos und vier 
Knaben, die er durch Sonntagsſchulblätter gewonnen hat. Die 
Knaben kommen Sonntags und Mittwochs vier Meilen weit, um 
die bibliſchen Geſchichten in Spaniſch zu hören. Das Bild wurde 
angefertigt in unſerer Miſſionsſtation Chopo 154. P. Lazos 
und ſeine Gattin teilten die Sonntagsſchulblätter in engliſcher 
Sprache aus in einem der slum-Diſtrikte der Stadt. Sie be⸗ 
merkten einige Kinder, die auf der Straße Ball ſpielten, riefen 
ſie zu ſich, zeigten ihnen die ſchönen Blätter und erzählten ihnen 
eine bibliſche Geſchichte. Die Knaben ſchienen außerordentlich 
erfreut zu ſein, nahmen gern die Blätter an, und obwohl ſie dieſe 
nicht leſen konnten, kamen ſie doch den nächſten Sonntag — ſo 
berichtet P. Lazos —, „ſo daß wir ihnen die bibliſchen Geſchich⸗ 
ten überſetzen konnten. Seit jenem Tage haben vier dieſer Kna⸗ 


P. C. A. Lazos in Mexiko und die mexikaniſchen Knaben, die er durch 
Sonntagsſchulblätter für den chriſtlichen Unterricht gewonnen hat 


ben keinen Sonntag verſäumt und haben auch ihre Angehörigen 
mitgebracht, das Wort Gottes zu hören. Der älteſte wird ein⸗ 
mal ein lutheriſcher Paſtor werden. Natürlich möchten wir dieſe 
Blätter viel lieber in der ſpaniſchen Sprache haben, denn gerade 
ſie haben uns die beſten Erfolge gebracht. Kinder kommen an 
unſere Tür und bitten um mehr Blätter, nachdem ſie dieſe ein⸗ 
mal bekommen haben“. L. F. 
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Nachrichten aus der Freikirche 


In dieſen Tagen iſt ein Brief aus dem von den Ruſſen be⸗ 
ſetzten Gebiet Deutſchlands eingetroffen, aus dem ich einige Aus⸗ 
züge hiermit wiedergebe. Der Brief wurde in der zweiten 
Hälfte des vergangenen November geſchrieben, kann darum als 
eine richtige Schilderung der jetzigen Verhältniſſe in jenem Teil 
Deutſchlands eingeſchätzt werden. Der Schreiber iſt vielen 
Gliedern unſerer Synode bekannt: P. Richard Kern in Chem⸗ 
nitz, Sachſen, der Sohn P. Paul Kerns, der auch auf unſern 
Anſtalten in Fort Wayne und St. Louis ſtudiert hat. Die Ge⸗ 
meinde in Chemnitz iſt eine der größeren Gemeinden der Frei⸗ 
kirche und beſaß ein ſchönes Kircheneigentum. P. Kern hat erſt 
in Braſilien unſerer Synode gedient und iſt dann der Gehilfe 
und Nachfolger ſeines Vaters geworden. 

Friedr. Brand 

Es heißt in dem Briefe: 

„Von jenſeits der großen Kluft, die Menſchenbosheit zwi⸗ 
ſchen unſern Völkern befeſtigt und immer wieder vertieft hat, 
kam Ihr lieber Brief als erſter Gruß — es iſt wie ein Wunder 
vor unſern Augen. Gott ſei Dank, daß er dem Würgen ein 
Ende gemacht und, wenn auch noch nicht Frieden, ſo doch einen 
Waffenſtillſtand hat eintreten laſſen. Der Jammer, den der 
Krieg über unſer Land, ja ſchier über unſern ganzen Erdteil 
gebracht hat, iſt himmelſchreiend. Wenn wir Chriſten nicht bei 
alledem die Hand Gottes ſähen, dann wäre es zum Verzweifeln. 
So wollen wir uns demütigen unter Gottes gewaltige Hand, der 
auch in dieſen bitterſchweren Zeiten Gedanken des Friedens und 
nicht des Leides über ſeine Kinder hat. 

„Daß unſere liebe, ſchöne Kirche ein Opfer des Krieges 
geworden iſt, haben Sie alſo ſchon gehört. Ja, am 5. März, 
1945, wurden die Wohnviertel von Chemnitz mit einem Tep⸗ 
pich von Brand⸗, Phosphor- und Sprengbomben zugedeckt. Un⸗ 
ſer Pfarrhaus wurde durch eine Sprengbombe getroffen, ſo daß 
es faſt ganz zerſtört iſt; unſere Kirche und das Gemeindehaus 
find völlig ausgebrannt, jo daß nur die Umfaſſungsmauern 
ſtehen geblieben ſind. Fünfundfünfzig Haushaltungen meiner 
Gemeinde ſind ausgebombt worden, 70 Prozent von Chemnitz iſt 
zerſtört. Wir waren im Keller und ſind, Gott ſei Dank! mit 
dem Leben davongekommen, auch meine numehr 94 Jahre alte 
Mutter [fie iſt eine Schweſter der verſtorbenen Frau Prof. 
Stöckhardt und der verſtorbenen Frau Prof. Aug. Pieper] und 
eine über 80 Jahre alte Tante, die, halb blind, bei uns Zuflucht 
geſucht hatte. Aber das nackte Leben iſt auch alles, was wir 
gerettet haben. Da unſer Keller ſehr feucht war, konnten wir 
nicht dauernd in ihm bleiben, ſondern mußten bei jedem Alarm 
unſere Koffer hinunter⸗ und dann wieder hinauftragen. So 
haben wir alles verloren, keinen Stuhl haben wir retten können, 
unſere Wäſche, Kleidung, meine ganze große, unerſetzliche Biblio⸗ 
thek, an der mein ſeliger Vater und ich lebenslang geſammelt 
haben (Lehre und Wehre, Magazin für Homiletik, Lutheraner, 
Synodalberichte von Anfang an), alles iſt verbrannt; alle Bil⸗ 
der und Erinnerungsſtücke von unſern Vorfahren her, alles iſt 
verloren. Als junge Leute vor dem Nichts ſtehen iſt ſchwer 
genug, aber als Leute von unſern Jahren — 66 und 61 Jahre 
alt — Heimat und Obdach verlieren, iſt noch viel ſchwerer. 
Meine Mutter hat die Schreckensnacht durch Gottes Hilfe merk⸗ 
würdig gut überſtanden und befindet ſich in guter Pflege bei 
einer Nichte im Erzgebirge. Wir haben unſere Zuflucht bei 


einem Gemeindeglied im Norden von unſerer Stadt geſucht und 
haben dort die letzten Zuckungen dieſes Krieges erlebt — die 
deutſche Front ging durch den Garten des Hauſes, in dem wir 
wohnten, wir lagen drei lange Wochen unter dem ſchweren Be⸗ 
ſchuß amerikaniſcher Granaten und haben viele Nächte im Keller 
verbringen müſſen. Alle Fenſterſcheiben waren zerplatzt oder 
durchſchoſſen. Doch hat uns Gott der HErr gnädig behütet. 

„Dort haben wir auch die Beſetzung von Chemnitz durch die 
Ruſſen erlebt mit allen damit verbundenen Schrecken und ſind 
dann im Auguſt wieder mehr nach dem Zentrum der Stadt ge⸗ 
zogen, wo wir nun als Untermieter mit geborgten Möbeln in 
einem einfenſtrigen Wohnzimmer und in einer kleinen Schlaf⸗ 
kammer hauſen. 

„Unſere Kinder [P. Lamperts in Dresden! ſind ebenfalls 
ausgebombt worden und haben alles verloren, auch ihre Kirche 
iſt ausgebrannt. Ebenſo iſt es auch der Gemeinde P. Schmecken⸗ 
bechers in Dresden-Altſtadt ergangen. [P. ee hat 
ebenfalls hier in St. Louis ſtudiert.] 

„Ich habe erſt 14 Tage ſpäter erfahren, daß D. Behnken 
und D. Meyer mit Paſtoren unferer Freikirche eine Beſprechung 
wegen Hilfe für unſere Notlage gehabt haben. Jetzt in dieſen 
Tagen ſoll die zweite Beſprechung ſtattfinden; aber ich glaube, 
daß der Bericht, in dem ich unſere Lage geſchildert habe, nicht 
mehr rechtzeitig dort eintreffen kann. Daß wir, die wir hier in 
Chemnitz und in dem öſtlichen Deutſchland unter ruſſiſcher Ober⸗ 
hoheit ſtehen, perſönlich an dieſen Beſprechungen teilnehmen 
könnten, iſt völlig ausgeſchloſſen. Wir werden hier wie hinter 
einem eiſernen Vorhang gehalten, ſind völlig abgeſchnitten von 
der Außenwelt. Es iſt ſehr ſchade, daß die Herren von drüben 
nicht ins ruſſiſche Beſatzungsgebiet, ſonderlich in unſer Land, 
kommen werden. Denn bei uns, beſonders in den Großſtädten, 
iſt die Ernährungslage kataſtrophal. Die Milchverſorgung iſt 
ganz kläglich, denn es gibt, auch für Kranke, nur abgerahmte 
Magermilch. So nehmen die Hungerkrankheiten überhand, die 
Bevölkerung muß ſich gegen Typhus impfen laſſen, und viele 
Menſchen ſterben an Entkräftung, das heißt, ſie verhungern. 
Dabei iſt der Mangel an Heizmaterial ſo groß. Gas können 
wir nur ganz ſchwach vier Stunden am Tag brennen, die elek⸗ 
triſche Lichtverſorgung iſt ſo kläglich, daß abwechſelnd die Hälfte 
des Stadtgebietes im Dunkeln liegt.. .. Der Waffenſtillſtand, 
in dem wir jetzt leben, hat mit Frieden nichts zu tun, ſondern iſt 
eine Weiterführung des Kriegs mit andern Mitteln. Ja, wir 
ſind hart geſchlagen, aber Gott lebt noch und wird ſeinen Kin⸗ 
dern gegenüber zu ſeinen Verheißungen ſtehen, wenn wir auch 
durch viele Nöte gehen und einem furchtbaren Winter ins Auge 
ſehen müſſen. 

„Wir halten unſere Gottesdienſte jetzt in einem landes⸗ 
kirchlichen Kirchſaal, der ganz an der Grenze unſerer Stadt liegt, 
ſo daß unſere Gemeindeglieder zum Teil ſtundenweit zu gehen 
haben, da die Straßenbahnlinien nur zum Teil verkehren. Auch 
können wir unſere Gottesdienſte nur nachmittags um 3 Uhr 
halten. Chriſtenlehren und Gemeindeverſammlungen zu halten, 
fehlt jede Möglichkeit. Hin und wieder ſteht uns auch dieſer 
Raum nicht zur Verfügung, dann müſſen wir unſere Gottes⸗ 
dienſte in einer Friedhofskapelle halten. Daß das Gemeinde- 
leben unter dieſen Verhältniſſen ſehr leidet und die Arbeit des 
Paſtors ſehr erſchwert iſt, liegt auf der Hand. Der Kinder- 
unterricht kann nur einmal in der Woche in einem Zimmer der 
Stadtſchule gehalten werden, und dabei fehlt immer die Hälfte 
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der Kinder, weil die Stundenpläne in den Schulen beſtändig 
wechſeln. Außerdem fehlen die Unterrichtsbücher, die bei den 
meiſten Kindern verbraucht ſind. Wenn wir Schwanſche Kate⸗ 
chismen, kleine bibliſche Geſchichten, miſſouriſche Geſangbücher 
und einfache Bibeln hätten — in Deutſchland herrſchte ſchon den 
ganzen Krieg hindurch Bibelnot —, dann wäre uns ſchon viel 
geholfen 

„Daß die Miſſouri⸗Synode ſich der Gefangenen fo liebevoll 
annimmt, hatte ich ſchon durch den Brief eines Gliedes meiner 
Gemeinde, der ſich in einem Gefangenenlager befindet, erfahren. 
So wird auch manchem dieſer Gefangenen ſein Aufenthalt in den 
Vereinigten Staaten von bleibendem Segen ſein.“ 


— — 


Zur kirchlichen Chronik 


Inland 


Eine erſte Lehrerkonferenz. In unſerm ſüdöſtlichen Di⸗ 
ſtrikt, in dem die Schulſache ſchön vorwärts geht, wurde im 
Januar eine Lehrerkonferenz des Diſtrikts in der Gemeinde Prä⸗ 
ſes O. H. Sauers in Richmond, Virginia, organiſiert. Es waren 
19 Perſonen zugegen: 10 männliche Lehrer, eine Lehrerin, 
3 theologiſche Studenten und 5 Paſtoren, die entweder ſelbſt 
Schule halten oder eng damit verbunden ſind. Präſes Sauer 
hielt die Eröffnungsrede und führte Chriſtum als den rechten 
vorbildlichen Lehrer vor. Lehrer V. Brott von Hickory, North 
Carolina, hielt einen Vortrag über das Thema „Der Lehrer in 
ſeinem Verhältnis zu ſeinem Paſtor“. Lehrer V. Köhler von 
Charlotte, North Karolina, behandelte das Thema „Die chriſt⸗ 
liche Gemeindeſchule ein wirklicher Gewinn [real asset] für 
unſer Volk“. Sodann wurden Berichte von Schulleitern abge⸗ 
legt und Schulfragen beſprochen. Und im Diſtriktsblatt des 
Südöſtlichen Diſtrikts wird bemerkt, daß der Eifer für Gemein⸗ 
deſchulen im Diſtrikt ſehr rege ſei. L. F. 8 


Die wunderbare Bewahrung des Wortes Gottes. Kürzlich 
erſchien eine Reviſion der amerikaniſchen revidierten Bibel, das 
heißt, der ſogenannten American Standard Version, die im 
Jahre 1901 veröffentlicht wurde. Dieſe revidierte Ausgabe der 
engliſchen King James oder Authorized Version von 1611 
ſollte eine Verbeſſerung ſein, war es aber nicht. 

Ein Bericht hierüber in der Wochenſchrift Time ſagt von 
der American Standard Version unter anderm: Die Reviſoren 
mißhandelten die engliſche Sprache, indem ſie das Griechiſche 
wörtlich überſetzten, wie etwa ein dummer Schuljunge den grie⸗ 
chiſchen Dichter Homer überſetzt.“ 
| Das Urteil über die neue Revised Standard Version, 
wovon ſoweit nur das Neue Teſtament vorliegt (das Alte Tefta- 
ment ſoll im Jahre 1950 fertig ſein), lautet günſtiger, obwohl 
nach unſerer Meinung den Gelehrten das Werk nicht ſo geglückt 
iſt, wie zum Beiſpiel den katholiſchen Gelehrten das Werk 
glückte, welche die revidierte Ausgabe ihres Neuen Teſtamentes 
beſorgten. Es fehlt hier die nötige überſicht, die Einteilung der 
Kapitel nach ihrem Inhalt, die feine Ausſtattung des Buches, 
alles Vorteile, die man in dem revidierten katholiſchen Neuen 
Teſtament findet. Indes darf nicht vergeſſen werden, daß in 
dieſem katholiſchen Teſtament die falſche katholiſche Lehre 
durch Randbemerkungen an den Mann gebracht wird. Doch dies 


nur nebenbei. Vorläufig werden wir ſelbſt uns noch immer nach 
der Authorized Version richten. 

Was uns aber an dem Bericht in Time intereſſiert, ſind 
einige Bemerkungen, die wohl auch unfere Lefer intereffieren 
werden. 

Zunächſt dieſe: „So groß iſt das Anſehen der King James 
Bible, daß irgendeine ſpätere überſetzung ſo töricht und frevel⸗ 
haft (outrageaus) erſcheint, als würde man den bekannten 
engliſchen Dichter Shakeſpeare revidieren. Ja, noch ſchlimmer, 
denn Shakeſpeare iſt nicht mehr als Literatur, aber vielen Mil⸗ 
lionen von Amerikanern iſt die Bibel das Wort Gottes.“ 

Eine andere Bemerkung lautet fo: „„Wir haben etwas von 
der Schönheit [der King James Version] verloren‘, gibt der 
Mitarbeiter Walter Ruſſel Bowie vom Union Theological 
Seminary in New Pork zu. Er zitiert dann die King James 
Version zu Luk. 2,8: There were in the same country shep- 
herds abiding in the field.’ Die Reviſion lautet jo: In that 
region there were shepherds out in the field.“ Er ſeufzt: 
„Es iſt, als wollte augenblicklich die Herrlichkeit verbleichen.““ 

Doch die wichtigſte Bemerkung in dem Bericht iſt eine 
dritte. Sie ſagt, daß man die allerneueſten Forſchungen fleißig 
benutzt habe, um den Text der Bibel feſtzuſtellen. Bekanntlich 
finden ſich im griechiſchen Neuen Teſtament viele verſchiedene 
Lesarten. Aber „ein Mitarbeiter ſagte: ‚Aus den Tauſenden 
von verſchiedenen Lesarten in den Handſchriften hat ſich bisher 
keine gefunden, welche eine Anderung in der chriſtlichen Lehre 
nötig machte.““ 

Das iſt freilich kein neues Zeugnis. Aber daß dies nun 
wieder geſagt wird, nachdem ſo viele gelehrte Männer alle For⸗ 
ſchungen aufs neue genau beſehen haben, zeigt, wie wunderbar 
Gott über ſein Wort wacht, wie der HErr Jeſus geſagt hat: 
„Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte werden 
nicht vergehen“, Matth. 24, 35. n 

Laßt uns ihnen auch Gottes Wort geben. Eine Tageszei⸗ 
tung führt aus, daß wir jetzt in einer Zeit leben, in der Tauſende 
in tiefſter Bekümmernis ſind. 

Da iſt ein alter Mann, der einen beim Vorübergehen 
freundlich begrüßt. Er nagt am Hungertuch, will es aber 
nicht ſagen, weil er früher wohlhabend war. Da iſt eine alte 
Frau, die ſo merkwürdig gekleidet iſt. Vor dem Krieg hatte 
ſie fünf Söhne, die nun tot ſind. Da iſt ein Mann, der ſich 
anbietet, die Fenſter zu waſchen. Noch vor zehn Jahren war er 
ein angeſehener Geſchäftsmann. Da iſt ein armer Muſiker, der 
ſich kümmerlich ernährt. Er ſtirbt. Man erfährt aus ſeinen 
Papieren, daß er ein früherer Bankier in Paris war. Er war 


ſogar ein Adeliger, Count de Palliſier. 


Da kommt in Portland, Oregon, ein noch junger Mann in 
einen Zigarrenladen und wirft einen Dollarſchein auf den“ Ver⸗ 
kaufstiſch. Er nimmt die Zigarren und geht davon. Später 
lieſt der Ladenbeſitzer die Bemerkung, die auf dem Schein ſteht: 
„Schluß! Das Ende eines Erbteils von 890,000 und, Gott ſei 
Dank! das Ende eines verlumpten Lebens. Morgen gehe ich an 
die Arbeit.“ 

Das Blatt ermuntert zur Teilnahme, zur Liebe, zum Hel⸗ 
fen. Aber mit Speiſe, Kleidung und Obdach allein iſt den Mit⸗ 
menſchen nicht gedient. Wir Chriſten haben eine Gabe, die weit 
mehr wert iſt als alles Geld in der Welt, ja als alle andern 
irdiſchen Gaben. St. Paulus redet davon Röm. 1, 16; er nennt 
das Evangelium von Chriſto. Würden wir uns nur die Zeit 
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nehmen, ein Wort mit ſolchen armen Menſchen zu reden, das 
die Seele angeht, wie es Jeſus mit der Samariterin getan hat, 
Joh. 4, wie viele Seelen könnten wir nicht für die ſelige Ewig⸗ 
keit gewinnen? Warum muß der Mund ſo ſtumm ſein, wenn 
die Hand ſich ſo leicht zum Geben öffnet? J T M 


Vier Stunden vierundzwanzig Jahre lang. Ein Wechſel⸗ 
blatt teilt mit, daß ein Muſikliebhaber nun vierundzwanzig 
Jahre lang täglich vier Stunden auf ſeinem Piano geſpielt habe. 

Während dieſer Zeit iſt er auch ſonſt ſehr beſchäftigt ge⸗ 
weſen. Er hat hohe Schulen beſucht, iſt viel gereiſt, mußte 
längere Zeit im Hoſpital zubringen, aber nie unterließ er ſeine 
täglichen übungen. Die Einzelheiten teilt das Blatt nicht mit; 
wir können daher auch nicht erklären, wie er etwa auf ſeinen 
Reiſen oder im Hoſpital das Klavier ſpielen konnte, obwohl dies 
nicht unmöglich iſt. 

Eins aber betont das Blatt: ſo viele Chriſten behaupten, 
ſie könnten nicht täglich in der Heiligen Schrift leſen, weil es 
ihnen an der Zeit fehlt. Ja ſie ſind ſo beſchäftigt, daß ſie am 
Sonntag nicht zur Kirche kommen können. Sind das nicht alles 
faule Entſchuldigungen, die ihren Grund im böſen Fleiſch haben, 
das nun einmal Gottes Wort nicht will? 

Wir werden nicht leicht dem Teufel widerſtehen können, 
wenn wir nicht täglich in Gottes Wort leben. Luthers Wort 
hat hier fürwahr Geltung: „Wenn nicht das Wort Gottes dein 
Herz einnimmt, ſo werden dich andere, müßige oder auch ver⸗ 
ruchte Gedanken einnehmen“, VI, 476; und: „Wo Gottes 
Wort nicht iſt, iſt kein rechter Segen, ſondern eitel Fluch und 
Ungnade und ein böſes Gewiſſen“, XIII, 756. MN 


Ausland 


Die Welt mit ihrer Nichtigkeit. Vor vierzig Jahren be⸗ 
ſuchten wir die Vorleſungen eines Profeſſors, der in engliſcher 
Literatur unterrichtete und für einen ſehr geſchickten Novellen⸗ 
ſchreiber ſehr begeiſtert war. Dieſer Geſchichtenſchreiber iſt jetzt 
im hohen Alter geſtorben. Seine Bücher haben ihm viel Geld 
eingebracht, aber ſchließlich iſt alles, was er geſchrieben hat, für 
die ſelige Ewigkeit keinen Cent wert. Er war wohl anſtändig, 
auch in ſeinen Geſchichten, aber nie hat er der Welt ein Wort 
davon geſagt, wie man ein Chriſt werden und ſelig ſterben könne. 
Was er geſchrieben hat, war nur für dieſe Welt. 

Dieſer Tage ſtarb auch ein berühmter Schaufpieler, eben- 
falls, wie der Romanſchreiber, ein Engländer. Auch er hat viel 
Geld verdient, viele Ehre genoſſen und viele gute Tage gehabt. 
Eins iſt an ihm zu loben: allem Theaterſchmutz war er feind. 
Wenn er auf der Bühne war und es mit einer Schauſpielerin zu 
tun hatte, die mit ihm ſpielte, ſo beſtand er darauf, daß, wenn 
geküßt werden mußte, ſeine Frau dieſen Teil übernehmen müſſe. 
Eine fremde Frau küßte er nicht. Er war ein ehrbarer Menſch, 
der ohne Skandal in der Welt lebte. Aber was war es doch 
mit ſeinem ganzen Schauſpielerleben? Nichtigkeit, Zeitlichkeit, 
ohne Wert und Bedeutung für die Ewigkeit. 

Das Verlagshaus William B. Eerdmans in Grand Rapids 
bietet jetzt einen Preis von 55,000 für eine gute chriſtliche Er⸗ 
zählung. Die Erzählung ſollte etwa 100,000 Wörter umfaſſen. 
Alle Geſchichten müſſen bis zum 1. März 1947 in den Händen 
des Verlegers ſein. Die beſonderen Bedingungen kann man 
ſich von ihm ſagen laſſen. 

Wir ſchreiben dies, weil auch Chriſten gerne leſen, und 


zwar chriſtliche Erzählungen, chriſtliche Erzählungen aber noch 
immer zu ſehr fehlen. Vor Weihnachten druckte unſer Con⸗ 
cordia-Verlag die ſchöne Erzählung The Quest. Wie vielen 
dieſe Erzählung erwünſcht war, zeigt der große Abſatz, den 
ſie gefunden hat. | 

Auch in Erzählungen kann man jagen, wie man ein Chriſt 
wird, als Chriſt lebt und als Chriſt ſelig ſtirbt. So kann man 
auch mit Erzählungen der ſeligen Ewigkeit dienen. Und was 
wir für die ſelige Ewigkeit wirken, iſt nie nichtig, nie wertlos. 

Miſſionsnachrichten aus aller Welt. Unter dieſer über⸗ 
ſchrift teilt das „Kirchliche Monatsblatt“, welches für deutſche 
Leſer in der Vereinigten Lutheriſchen Kirche erſcheint, verſchiede⸗ 
nes mit, das von allgemeinem Intereſſe iſt. 

Der frühere Leiter des Syriſchen Waiſenhauſes in Jeru⸗ 
ſalem, D. Schneller, der vor einem Jahr als tot gemeldet wurde, 
iſt noch am Leben. Er hat die ſchweren Bombenangriffe auf 
Köln miterlebt, fand aber noch rechtzeitig in einem Auto Platz, 
das ihn aus der brennenden Stadt brachte. Im Diakoniſſen⸗ 
haus in Ems hat er Unterkunft gefunden. — 

Die deutſchen Miffionare, die in Indien interniert waren, 
werden jetzt nach Deutſchland zurückgeſchickt. Für die nächſten 
fünf Jahre ſollen keine deutſchen Miſſionare in Indien zugelaſſen 
werden außer in beſonderen Fällen, die ſpezieller Genehmigung 
bedürfen. — 

In dieſem Monat Februar wird in Genf eine große Miſ⸗ 
ſionskonferenz ſtattfinden, auf der vor allem die verwaiſten Mif- 
ſionen und ihre Zukunft beſprochen werden ſollen. Das Miſ⸗ 
ſionsleben war in Deutſchland auch während des Krieges immer 
rege, und die deutſchen Miſſionsgeſellſchaften haben viele Gelder 
für die Wiederaufnahme ihrer Arbeit geſammelt und gefpart. — 

P. Robert Kwami, der eingeborne Leiter der Ewe-Kirche in 
Togo, Britiſch-⸗Weſtafrika, iſt am 11. Oktober 1945 geſtorben. 
Von einem Krankenbeſuch heimkehrend, brach der Siebzigjährige, 
auf deſſen Schultern während der Kriegsjahre die Verantwor⸗ 
tung für die blühende Kirche geruht hatte, die aus der Arbeit 
der Bremer Miſſion hervorgegangen war, zuſammen. Schon 
hatte er mit den erſten Vorbereitungen für die Hundertjahrfeier 
der Miſſion im Jahre 1947 begonnen, die er nun nicht mehr 
erleben ſollte. Die Zahl der Chriſten in der Miſſion beläuft ſich 
auf 60,000. Fünfzehn eingeborne Paſtoren, zum Teil von ihm 
ſelbſt ordiniert, ſtanden an ſeinem Grab in Amedzofe, Togo. 

J. T. M 


Heimat für Heimatloſe 


Wir ſind ein Volk, vom Strom der Zeit 
Geſpült zum Erdeneiland, 

Voll Unfall und voll Herzeleid, 

Bis heim uns holt der Heiland. 

Das Vaterhaus iſt immer nah, 

Wie wechſelnd auch die Loſe — 

Es iſt das Kreuz von Golgatha: 

Heimat für Heimatlofe. 

Dieſe Strophe iſt der Sammlung der Gedichte des begabten Dichters und 
Predigers Rudolf Kögel entnommen. Er hatte bei einem Ferienbeſuch auf der 
nordfrieſiſchen Inſel Sylt wahrgenommen, daß dort ein beſonderer Friedhof 
eingerichtet war für unbekannte Ertrunkene, deren Körper von der See ans 
Ufer geſchwemmt worden waren, und verfaßte dann ein Gedicht, deſſen letzte 
Strophe oben mitgeteilt iſt. Auf Veranlaſſung der Dichterin Carmen Sylva 
(Königin Eliſabeth von Rumänien) iſt dieſe Strophe auf dem Friedhof in 
Stein eingegraben. 
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Todesanzeigen 


P. em. Heinrich Carl Gärtner wurde geboren am 
26. Juni 1876 in Mansfelden, Heſſen⸗Naſſau, Deutſchland. 
Als 12jähriger Knabe kam er nach Amerika, und bald darauf 
trat er in die Anſtalt in Fort Wayne ein, um ſich auf das heilige 
Predigtamt vorzubereiten. Im Jahre 1899 vollendete er ſeine 
Studien auf dem Seminar in St. Louis und wurde am 6. Auguſt 
1899 in New Orleans, La., ordiniert. Sein erſtes Arbeitsfeld 
fand er in Port Arthur, Tex., wo er rechte Pionierarbeit in dem 
ſüdöſtlichen Teil des Staates verrichten durfte. Nach 16jähriger 
Arbeit daſelbſt, die der HErr reichlich ſegnete, nahm er im Jahre 
1915 einen Beruf an nach Malone, Tex., wo er der Salemsge⸗ 
meinde 25 Jahre treulich diente, bis er im Jahre 1940 eines 
hartnäckigen Halsleidens wegen ſein Amt niederlegen mußte. 
Seinen Lebensabend brachte er in aller Ruhe in Waco, Tex., zu. 

Auch außerhalb ſeiner Gemeinde hat er der Kirche in Texas 

wertvolle Dienſte geleiſtet. Er war 12 Jahre lang Glied der 
Miſſionsbehörde des Diſtrikts, war der erſte Vorſitzer der Auf⸗ 
ſichtsbehörde des College in Auſtin, dem er auch viele Jahre als 
Glied des Wahlkollegiums gedient hat. 
8 Am 5. Februar 1907 trat er in den heiligen Eheſtand mit 
Pauline Mayer von Fort Wayne, Ind. Dieſe Ehe ſegnete Gott 
mit 10 Kindern, drei Söhnen und ſieben Töchtern. Alle drei 
Söhne ſtehen im heiligen Predigtamt: John als Kaplan in 
Europa, Carl in Brownsville, Tex., und Henry in Wichita, Kanſ. 
Eine Tochter iſt Gattin P. W. Bielefelds in Clifton, Tex. Sein 
Tod wird betrauert von ſeiner Witwe, von allen zehn Kindern, 
und von 22 Großkindern. Sein Alter war 69 Jahre, 4 Monate 
und 22 Tage. 

Am 20. November wurde er unter zahlreicher Beteiligung 
von Amtsbrüdern in Waco zu Grabe getragen. Sein langjäh⸗ 
riger Freund, D. H. Studtmann von Auſtin, hielt ihm die Ge⸗ 
dächtnisrede, P. W. G. Buchſchacher von Waco leitete den Altar⸗ 
gottesdienſt, und der Unterzeichnete amtierte im Trauerhauſe 
und auf dem Gottesacker. 

In P. Gärtner hat die leidtragende Familie einen vorbild⸗ 
lichen Familienvater und die Kirche einen treuen Diener verloren. 
In feſtem Vertrauen auf Gottes Verheißung und ohne Furcht 
vor dem Tode konnte er ſeinen Lieben mit Jakob ſagen: „Siehe, 
ich ſterbe, und Gott wird mit euch ſein.“ 

E. A. Heckmann 


Georg Eduard Hartwick, Sohn von Johann und 
Emilie Hartwick, wurde am 16. Juni 1877 in Rainham Center, 
tario, Canada, geboren und in der Dreieinigkeitskirche zu 
Fiſherville, Ontario, getauft und konfirmiert. Im Alter von 
14 Jahren bezog er unſere Lehranſtalt zu Addiſon, um ſich dort 
für das Amt eines chriſtlichen Schullehrers vorzubereiten. Er 
machte ſein Examen im Jahre 1896 und nahm dann einen Be⸗ 
ruf an die St. Pauluskirche in Ottawa, Ontario, an, um als 
Lehrer in der jüngſt eröffneten Gemeindeſchule an der Dufferin 
Road, New Edinburgh, zu dienen. Im Jahre 1915 wurde er 
als Lehrer, Organiſt und Chorleiter der neugegründeten St. Lu⸗ 
kasgemeinde berufen. Er widmete hier 49 Jahre lang in hin⸗ 
gebender Treue ſeine Kräfte dem Reiche Gottes. Am 1. Juli 
1903 vermählte er ſich mit Roſalie Schröder, die am 28. Novem⸗ 


ber 1927 ihm in die Seligkeit vorausging. Im Jahre 1981 
trat er in die Ehe mit Anna Hartwick. Ein Sohn wurde im 
Jahre 1931 von Gott abgerufen. Der Entſchlafene ſtarb am 
3. Dezember 1945, und das Begräbnis, bei dem P. M. J. Michael 
amtierte, fand am 8. Dezember ſtatt. Es betrauern ſein Ab⸗ 
ſcheiden ſeine Witwe, ein Sohn, eine Tochter, drei Brüder, eine 
Schweſter und andere Verwandte und eine große Schar früherer 
Schüler, die den Entſchlafenen als ihren Lehrer zur Gerechtigkeit 
hochſchätzen und in bleibender, ehrender Erinnerung halten. 


Horace H. Erdman 
RE FETEIFTTITTIE RATTEN RENT ET TERETEN 


Neue Druckſachen 


Redeeming Love. Sermons for the Lenten and Easter Seasons. 
By O. A. Geiseman, S. T. D. Ernst Kaufmann, Inc., New 
York, Chicago. 126 Seiten 5% 8. Preis: 81.50. 

Dieſe Sammlung enthält 13 Predigten, zehn für die Paſſionszeit, 
eine für Karfreitag, zwei für die Oſterzeit. Den Paſſionspredigten ſind 
lauter bekannte Texte aus der Paſſionsgeſchichte zugrunde gelegt, und 
der Verfaſſer behandelt ſie in der ihm eigenen Weiſe, ſoweit wir ſie ge⸗ 
leſen haben. In dem Vorwort hebt er mit Recht hervor, daß die Predigt 
des Evangeliums von Chriſto im wahren Sinne des Worts das große Be— 
dürfnis Amerikas ſei und ſagt: Not moral platitudes and discourses 
of a psychological nature, but solid religious truth. The straight- 
forward message of sin and grace alone can bring peace to the 
human heart, transform man's life and character, and fill his soul 
with an abiding hope.“ L. F. 


Millennium in the Church. By Prof. D. H. Kromminga. Wm. B. 
Eerdmans Publishing Co., Grand Rapids, Mich. 358 Seiten 
5½ 8. Preis: 83.00. 

Wir haben uns dieſes Buch kommen laſſen, weil wir hörten, es ſei 
eine Widerlegung des Chiliasmus. Der gelehrte Verfaſſer hat den 
Chiliasmus auch gründlich ſtudiert und zeigt in ſeinem Buch, wie dieſes 
jüdiſche Menſchenfündlein in der einen oder andern Form je und je in 
der Kirche von Irrlehrern vorgetragen worden iſt. Wo immer es Schwär— 
mer gab, da gab es auch Chiliaſten. Aber während er nun zwar den 
gewöhnlichen Chiliasmus abweiſt, geht er doch ſchließlich auf chiliaſtiſche 
Träume ein und fällt ſo ſelbſt in den Irrtum. Der Chiliasmus, das 
heißt, die Lehre von einem tauſendjährigen Reich Chriſti hier auf Erden, 
iſt ſchriftwidrig, in welcher Form er auch immer auftreten mag. Unſere 
Chriſtenhoffnung richtet ſich nach drüben hin, nicht auf eine Glanzperiode 
auf Erden. Es iſt daher wichtig, daß wir immer wieder an das Verkehrte 
des Chiliasmus erinnert werden, denn, wie das Schwarmgeiſtertum über- 
haupt, ſo ſteckt der Chiliasmus eben in unſerm verderbten Fleiſch, das 
ſeinen Himmel am liebſten auf Erden hätte. Das Buch bietet aber doch 
mancherlei Auskunft über die ganze Entwicklung dieſer Irrlehre, obwohl 
nicht alle Darlegungen ganz richtig find. Der Preis iſt bei der Ausſtat⸗ 
tung des Buches reichlich teuer; doch koſtet das Büchermachen heutzutage 
bekanntlich viel Geld. J. T. M. 


Our Risen Savior. A Children's Easter Service. By G. A. Korn- 
theuer. Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 16 Sei⸗ 
ten 5Yyax8h. Preis: 6 Cent, das Dutzend 60 Cent, das Hun- 
dert 84.00. 

Dieſe Oſterliturgie für einen Kindergottesdienſt hat unſer Lehrer 

G. A. Korntheuer verfaßt. Sie beſteht nicht aus Fragen des Lehrers und 

Antworten der Kinder, ſondern bietet die Oſtergeſchichte dar mit Anwen— 

dung, läßt auch oft die Kinder eine Antwort in Liederverſen geben. Die 

Choräle, die mit Notenbegleitung dargeboten werden, ſind die großen 

Oſterchoräle der Kirche, wie „Auf, auf, mein Herz mit Freuden“, „Jeſus, 

meine Zuverſicht“, J Know that My Redeemer Lives“ und ähnliche. 

So wird die Liturgie unſern Paſtoren willkommen ſein. L. F. 


Almanac for 1946 and Yearbook of the American Lutheran 
Church. Edited by the Department of Stewardship and 
Finance, American Lutheran Church. The Wartburg Press, 
55 East Main St., Columbus 12, Ohio. 122 Seiten 5½ x8%. 

Dieſer Kalender, der ähnlich geſtaltet iſt wie unſer Kalender, gibt 
auf 67 Seiten und dann in Regiſtern und Tabellen Auskunft über die 

Amerikaniſch⸗Lutheriſche Kirche, ihre mannigfache Tätigkeit, ihre Bes 

amten, Paſtoren und Ortſchaften, die von ihren Paſtoren e werden. 


*. 
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Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be⸗ 
treffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
in Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes 
geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, zu 12 G.) 


Predigtamtskandidat 
Ordiniert und eingeführt: 


Lau, Donald W., in der St. Paulsgemeinde, Amboy, Minn, unter 
Aſſiſtenz der PP. R. C. Beiſel, A. Otjen, M. Müller, W. Wierſig, 
P. J. Seltz, O. Hinrichs, W. Heidorn, H. Straſen, W. Rolf, 
E. Heyne, O. Kitzmann, L. Richmann und O. Krauſe von P. E. F. 
Lorenz am 5. Sonnt. n. Epiph., 10. Februar. 


Paſtoren 
Abgeordnet: 
Graf, Armand, als Miſſionar in Indien, in der Salemgemeinde, 
Buffalo, N. Y., von P. A. F. Krüger am 17. Sonnt. n. Trin., 
23. September 1945. 


Webbeking, A. G., in der Immanuelskirche, Orange, Calif., als 
Mission and Stewardship Counselor im Süd⸗California⸗Diſtrikt 
unter Aſſiſtenz P. E. Kreidts von P. M. J. Bruer am 3. Sonnt. n. 
Epiph., 27. Januar. 


Eingeführt: 
Mack, F. J., in der St. Johannisgemeinde bei Vernon Center, Minn., 
von P. E. F. Lorenz am Pfingſtſonntag, 20. Mai 1945. 


Riemer, O. C., in der St. Petrigemeinde, Hemlock, Mich., von P. A. 
F. Bernthal am 15. Sonnt. n. Trin., 9. September 1945. 


Hartmann, H. E., in der Mount Olive-Gemeinde, Metairie, La., von 
P. G. A. Schmidt am 25. Sonnt. n. Trin., 18. November 1945. 


Lazarz, E. A., in der St. Johannisgemeinde, Kilkenny, Minn., unter 
Aſſiſtenz der PP. Paul F. Buck und H. F. Eggers von P. E. Borchert 
am 4. Sonnt. n. Epiph., 3. Februar. 


Wunderlich, R. E., in der St. Paulsgemeinde bei Napoleon, Ohio, 
unter Aſſiſtenz der PP. F. Horſtmann, C. Matthias, J. Melchert, 
C. Zehner, L. Zehner, A. Hahn, L. Zank, F. Rediger, M. Zſchoche, 
F. W. G. Müller, E. Ripke, H. Wurthmann und L. Rauſch von 
P. George Maaßel am 4. Sonnt. n. Epiph., 3. Februar. 

Feucht, Oscar E., als Sekretär für Erziehung von Erwachſenen un⸗ 
ter Aſſiſtenz der PP. A. C. Nitz, Paul Jürgenſen, A. C. Müller und 
D. J. M. Weidenſchilling von Prof. Paul M. Bretſcher am 5. Sonnt. 
n. Epiph., 10. Februar. ; 

Hauſer, Martin A., in der Zionsgemeinde bei Annandale und in 
der Emmanuelsgemeinde, Silver Creek, Minn., unter Aſſiſtenz der 

PP. T. Melinat, Emil Spaude, A. F. Vomhof und John Beck von 

P. J. H. Klausmeier am 5. Sonnt. n. Epiph., 10. Februar. 


Looker, Charles M., in der St. Petrigemeinde, Monte Viſta, 
Colo., von P. Henry Niermann am 5. Sonnt. n. Epiph., 10. Februar. 

Lüker, E. L., als Profeſſor im St. Pauls⸗-College, Concordia, Mo., 
unter Aſſiſtenz der Proff. Albert Möller und O. T. Walle und der 
PP. Wm., Schmidt, O. E. Heilman und L. C. Hermerding von 
Präſes E. L. Roſchke am 5. Sonnt. n. Epiph., 10. Februar. 

Rediger, Fred A., in der Parochie Delta-Liberty Center, Ohio, un⸗ 
ter Aſſiſtenz der PP. W. C. Birkner, A. C. Hahn, C. Matthias, J. E. 
Melchert, E. Ripke, L. K. Zank und C. Zehner von P. George Maaßel 
am 5. Sonnt. n. Epiph., 10. Februar. 


Scheck, E. W., in der St. Johannisgemeinde Cheboygan, Mich., unter 
Aſſiſtenz der PP. L. Linn, H. Heinecke, H. Held, N. Kuck und D. Heck 
von P. Walter L. Gienapp am 5. Sonnt. n. Epiph., 10. Februar. 


Steiner, Luther, in der Zionsgemeinde, Carlinville, Ill., unter 
Aſſiſtenz der PP. C. F. Lehenbauer, W. Buſſert, W. Stellwagen, 
Herman Haak, E. Bekemeyer und A. Wiegert von P. C. J. Schütte 
am 5. Sonnt. n. Epiph., 10. Februar. 


Ave-Lallemant, W. A., in der St. Johannisgemeinde, Fall Creek, 
Wis., unter Aſſiſtenz der PP. L. J. Ave⸗Lallemant, Henry Müller, 
J. Bittner, C. L. Thalacker und R. Götſch von P. Fred A, Roter⸗ 
mund am Sonnt. Septuageſimä, 17. Februar. 

Markgraf, O. H., in der St. Paulsgemeinde, Campbell, und in der 
St. Paulsgemeinde, Naſhua, Minn., unter Aſſiſtenz der PP. J. H. 
Rengstorf, F. Rubbert, R. Albrecht, W. Hanneman und E. Hall⸗ 
ſtein von P. John Dreyer am Sonnt. Septuageſimä, 17. Februar. 


Succop, Walter E., in der St. Andreasgemeinde, Buffalo, N. Y., 
unter Aſſiſtenz der PP. Paul C. Engelbert, William Drews, L. G. 
Leonard, O. Wäch, B. Frey, John Meyer, John Fey, Wilbur Lottes, 
Guſtav Karkau, Henry Wind, Paul Böſter und W. Labrenz von 
P. A. F. Krüger am Sonnt. Septuageſimä, 17. Februar. 


Lehramtskandidat 


Hübſchman, E. C., als Profeſſor im Concordia⸗College, Auſtin, Ter., 
von Prof. H. Studtmann am 4. Sonnt. n. Epiph., 3. Februar. 


Lehrer 

Broktmillex, Grahſon, in 
Wayne, Ind., von P. F. 
3. Februar. 

Hafemeiſter, Edmund, in der Dreieinigkeitsgemeinde, Conroy, 
Jowa, von P. Raymond W. Fechner am 4. Sonnt. n. Epiph., 
3. Februar. a 

Renken, Martin A., in der Zionsgemeinde, St. Paul, Minn, von 
P. K. F. Lichthardt am 4. Sonnt, n. Epiph., 3. Februar. 

Groß, Arthur W., als Redakteur der Behörde für chriſtliche Er— 
ziehung von Prof. Paul M. Bretſcher am 5. Sonnt. n. Epiph., 
10. Februar. 

Rädeke, Henry, in der Dreieinigkeitsgemeinde, Sheboygan, Wis., 
von P. Karl Schulz am 5. Sonnt. n. Epiph., 10. Februar. 


der Emmanuelsgemeinde, Fort 
Heidbrink am 4. Sonnt. n. Epiph., 


Jubiläum 


Browns, Ill., St. Johannisgemeinde, das 75jährige am 4. Sonnt. 
n. Epiph., 3. Februar. 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Bekanntmachungen 


P. Al b. J. Schulz ift als Viſitator des erſten Kreiſes der Nord— 
Minnetonka⸗Konferenz ernannt worden an Stelle P. A. G. Fehners, der 
nun als Glied des Diſtrikts-Direktoriums dient. 


Ro bt. G. Heyne, Präſes des Minneſota-Diſtrikts 


Lehrer Paul Roſel von Milwaukee, Wis., iſt als Profeſſor der 
Muſik am Lehrerſeminar zu Seward erwählt worden. 


J. C. Heinicke, Vorſitzer der Wahlbehörde 


Kandidaten aufgeſtellt von Gemeinden 
Für die vakante Profeſſur zu Crespo, Argentinien 


P. Juan Baus: Gemeinde zu Galarza, E. R., Argentinien. 

P. Fr. Elſäßer: Zu Guatraché, Argentinien. 

P. R. A. Ernſt: Zu Crespo; von der Aufſichtsbehörde des Colegio, Crespo, 
Argentinien. 

P. E. Jauck, Montevideo: Zu Los Torres; zu Gral. San Martin; zu 
Irazuſta. f 5 

P. G. O. Kramer: Zu Macia, E. R. 

P. A. C. Kröger: Zu Villa Iris, F. C. S. 

P. Luis Martin: St. Lukas zu La Llave, E. R. 

P. Fr. Riedel, Otter Creek, N. Dak.: Dreieinigkeit, Nokomis, Ill.; Jo⸗ 
hannis, Palmer, Kanſ.; St. Paulus, Nokomis, Ill. 

P. N. Rippe: Zu Bordenave; Trinitatis zu Merou. 

P. C. F. Trünow: St. Johannis zu San Juan, Argentinien. 


Die Kommiſſion für Südamerika 
n C. F. Lehen bauer, Sekretär 


Concordia Teachers College zu Seward, Nebr., bietet wieder einen 
neunwöchigen Sommer⸗Kurſus dar 


vom 3. Juni bis zum 2. Auguſt. Die immer noch ſich ſteigernde Lehrer: 
not hat die Fakultät bewogen, ein reichhaltiges Programm zu entwerfen, 
das folgendes einſchließt: 

1. Anfangskurſe in Erziehungsfächern; 2. Gelegenheit, ſechs Wochen 
lang in der übungsſchule zu beobachten und unter Aufſicht zu unterrichten; 
3. Fortbildung in der Muſik für Organiſten und Chordirigenten; 4. Kurſe 
für Schüler, die ihren Unterricht beſchleunigen oder im Sommer beginnen 
und im Herbſt fortſetzen wollen; 5. höhere Kurſe für ſolche, die ſich den 
Grad eines Bachelor of Science in Education erwerben wollen; 6. eine 
dreiwöchige Schule für Paſtoren, 24. Juni bis 12. Juli. 

Dieſe Som chuleß die für im Amte ſtehende und zukünftige Lehrer, 
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FINANCIAL REPORT, Receipts February 1, 1945, to January 31, 1946 
0 Budget Peace Army-Nay 23. Ontario 14,483.83 43,644.14 2969.07 
5 ee Thankoffering Collection 24. Oregon and Washington 24,180.24 109,645.55 14,478.77 
1. Alberta and Br. Col. — 5 5,849.95 $ 20,072.58 $ 2,045.79 25. South Dakota 11,370.28 61,390.70 7,752.21 
2 Argentiner u — 150.00 3 —— 26. Southeastern 25,092.99 62,280.49 10,416.87 
3 Ange = 94,510.08 95,746.20 17,889.37 27. en a 15,057.36 58,679.60 6,487.07 
. Brazl __ SEE ne —— 28. Southern California 13,910.90 83,232.6 ‚148. 
5. California and Nevada _ 1097808 37,0788 10,973 23 29. Southern Mlinois 3747766 96.525062 1806150 
FFT 307,200.00 507,385.03 71,809.11 30. Southern Nebraska 36,620.94 113,599.29 15,934.55 
7. Central IIlinois 115,524.40 159,44941 26,684.72 31. South Wisconsin 151,786.85 212,371.63 37,718.91 
8. Colorado 15,510.37 46,880.11 6,318.65 32. Texas 36,676.91 83,016.31 17,099.73 
9. Eastern 62,454.19 18681331 1773863 33 Westen n 190,046.20 336,224.18 43,939.27 
10. English ___. 114,766.02 203,542.02 30,917.74 
F 10786633 24311321 273526, Total from Districts ___.... $2,445,010.41 64,589,990. 14 $672,556.84 
5 51 es Ren: From L. L. L. Endow. Fund 79,832.16 
FR - 5421096 154,445.71 20,920.66 Prom Other 8 252414290 32755 
e and Sack. 7,479.06 20,028.34 2,072.04 Fro et Sources = 753.27 12,615.20 
15. Michigan _______.. 316,610.03 508,936.78 56,878.52 EINE NEE IETETE 
16. Minnesota _ 182,734.41 308,113.36 47,990.08 GRAND TOTAL TIA 92, 776,985.47 64,622, 743.41 685,172.04 
18 1 99 1889421 1086797 945 If we assume that the Districts remitted 80 per cent of their 
19. Northern Ilineis 260,181.22 397,413.23 68,629.82 heace Thankoffering receipts, then the aggregate of all receipts 
20. Northern Nebraska 30,500.00 93,849.74 14,185.90 um this 1 Sa and adding $2,193.24 received 
21. North Wisconsn 103,638.76 144,125.65 28,462.17 last year, makes a grand total of $5,772,434.18. 
22, Oklahoma. en. 7 1225 12,405.65 36,925.38 5,422.75 THEO. W. ECKHART, Financial Secretary 


Kirchenmuſiker, theologiſche Studenten und Paſtoren von Intereſſe fein 
wird, zerfällt in drei Perioden: 3. Juni bis 21. Juni; 24. Juni bis 
9. Juli; 15. Juli bis 2. Auguſt, und kann alſo drei, ſechs oder neun 
Wochen lang beſucht werden. 

Gemeinden, die es ihrem Paſtor oder ihren Lehrern ermöglichen, an 
der Sommerſchule ſich zu beteiligen, werden es nicht bereuen. 


Um einen Katalog oder ſonſtige Auskunft zu erlangen, wende man 
ſich an A. O. Fürbringer, Direktor 


January Contributions Sent Direct to the Treasurer 


(Because of their great number, receipts for the following purposes will 
not be publicly acknowledged: Army and Navy, Peace Thankoffering, 
European Relief) 


Concordia Ladies’ Guild, Brentwood, Pa., Foreign Missions, $5.00. 
John Bersin, India Missions, 10.00. Mrs. Clara Mangelsdorf in Memory 
of Adolf Mangelsdorf, Board of Support and Pensions, 3.00. Oscar T. 
Doerr, Mexican Chapel Fund, 100.00. Spanish Literature for Mexico, 
Trinity Welfare Workers, Wausau, Wis., 10.00, Ida M. Peters 3.00, Rev. 
M. Wagner 5.00. Louise Schwartz, Missionaries, 20.00. St. Michael’s 
Ladies’ Aid, Jetmore, Kans., Argentine Distriet Typewriter Fund, 25.00. 
Ladies’ Convention, Forestville, Wis., Missions in China, 51.02. St. Peter’s 
Church Ladies’ Aid, Forestville, Wis., China Missions, 20,00. Christ 
Church Ladies’ Aid, Dundalk, Md., in Memory of Mrs. Antonia Martell, 
Lutheran Hour, 5.00. Mrs. Eleanor W. Craw in Memory of Julius C. 
Rauh, Pension Contingent Fund, 5.00. Earl Graff, Colleges and Semi- 
naries, 5.00. Pension Contingent Fund, A. Gotsch, 50.00, Rev. A. F. 
Wedel in Memory of Rev. A. F. Ziehlsdorff 2.00. G. T. Horst, German 
Orphans’ Home, 10.00. Per Rev. O. Krueger: N. N., Missions Among 
Mohammedans, 500.00. Marie Kommichau, Missions, 20.00. L. E. Thal- 
ley, African Missions, 20.00, Negro Missions 30.00, Deaf Missions 5.00, 
Blind Missions 5.00, India Missions 10.00, China Missions 10.00, General 
Fund 20.00. Harry Leno, Lutheran Hour, 5.00. Trinity Church, Lenz- 
burg, III., Orphanage in Brazil, 600.00. Blanche Munsch, Missions in 
Nigeria, 30.00. Arthur C. Zander, Luth. Women's Miss. League, 1.00. 
Ede H. Gerjets, African Missions, 10.00, Blind Missions 10.00, Deaf Mis- 
sions 10.00. Mrs. H. A. Plauman, Literature for the Blind, 10.00. N. N., 
Missions in Japan, 20.00. In Memory of John Martin, Pension Contingent 
Fund, Members of St. Luke's, Kansas City, Kans., 7.00, Mrs. Fred Mei- 
nert 53.00. Catharina Nagel, General Missions of Synod, 500.00. Henry 
von Glahn, Synod, 2.00. Mr. and Mrs. Paul H. Kirchner, Missions in 
Africa, India and China, 115.00. Mr. and Mrs. A. W. Shorck, Foreign 
Missions, 50.00. A Friend, General Missions, 5,000.00. In Memory of 
Rev. Theo. H. Evers, Permanent Support Fund, Zion Miriam Soc., El Paso, 
Tex., 10.00, the Eckstrom Family 10.00. Fred Schlappi, Missions, 18.00. 
N. N., Foreign Missions, 200.00. Otto A. Klein, Missions, .75. Mrs. A. 
H. Gillardon, Missions, 25. Herman G. Fleitnee, Missions, .75. Wanda 
Prodoehl, for Poor, 5.20. Hy. M. Waldschmidt, Deaf Missions, 75. Carl 
Ehmann, Missions, 1.00. Per Foreign Mission Office: Mr. and Mrs. Joe 
Fricker, Chapel in India, 450.00; A. Driemeier Storage and Moving Co., 
Foreign Missions, 100.00; Anna Martens in Memory of Mrs. Bernice 
Sigman, China Missions, 5.00; Mr. and Mrs. John Perko, China Orphanage, 
32.00; for use in the field of Rev. M. J. Lutz, India, Olga Markovich 
15.00, Eleanor Wendt 18.00, Mathilda Wegner 10.00; Mrs. Walter Schmidt 
Foreign Missions, 25.00; N. N., Oklahoma City, Okla., Student in India, 
30.00; Students’ Mission Soc., Concordia College, Fort Wayne, Ind., Cate- 
-chist in India, 125.00; China Missions 100.00; Mr. and Mrs. Chas. Uetrecht, 
Foreign Missions, 25.00; Mrs. Dora Grace, Evangelist, India, 3.00; the 
Schumanns in Memory of August Schumann, Special for Miss Martha 
Boss, China, 5.00; Mr. and Mrs. O. H. Dreyer, China Orphanage, 20.00, 
India Student 30.00; St. John’s Sunday School, Hoboken, N. J., India 
Student, 40.00; Chaplain and Mrs. Alex von Schlichten, India Missions, 
10.00; Trinity Luth. Sunday School, Lincoln, Nebr., India Student, 10.00; 
Mrs. Louis Frank, China Orphanage, 20.00. 


Legacies and Bequests: Arthur E. Michel $1,400.00. 
* W. H. SCHLUETER, Treas. 


Veränderte Adreſſen 
Pastoren: 


Bahr, William F. C., Waverly, Mo. 

Beer, Milton, 7902 W. 86th St., Oak Lawn, III. 

Beltz, Eugene, Box 911, Black Hills Ordnance Depot, Igloo, 
Bertram, O. H., 12 Curtis St., Union City, Conn. [S. Dak. 

Boecher, F. Wm., 119 Chesnut St., Gowanda, N. V. 

Gaertner, H., 4001 E. Roseberry Drive, Wichita, 10, Kans. 

Gerike, Gerhardt J. C., Box 47, 416 Evanston Road, 

Kingsford Heights, Ind. 

Goehring, J. G., 530 Park St., Salinas, Calif. 

Hartmann, Walter, 607 E. Jefferson, Valparaiso, Ind. 

Jungkuntz, H. G., 2219 Broadway, Fort Wayne, 6, Ind. 

Knoernschild, E. H., 1410 Cedar Ave., Lancaster, Calif. 

Krug, Werner P., R. 1, New Palestine, Ind. 

List, Paul H. F., 6714 Fyler Ave., St. Louis 9, Mo. 

Markgraf, O. H., Campbell, Minn. 

Metzdorf, E. O., R. 3, Columbus, Ind. 

Mueller, Martin L., 234 Lyell St., Monte Vista, Colo. 

Precht, Prof. Fred L., 422 S. Lincoln, Springfield, III. 

Raedeke, W. A., Concordia College, Edmonton, Alta., Can. 

Ries, Herbert H., 3117 Gordon Ave., Madison, Wis. 

Rolf, Robert F., 4707 Broadale Rd., Cleveland 9, Ohio 

Ruhl, Lorne C., 232 Pine St., Sudbury, Ont., Can. 

Russert, Martin A., Union Gap, Wash. 

Schlutz, C. B., 422 Fifth St., Braddock, Pa. 

Schrein, C. F., Sterling, Nebr. 

Steinly, R. R., 9700 S. Marion Ave., Oak Lawn, III. 

Toelke, O. W., 19715 Riverview Ave., Rocky River, Ohio 

Weber, Edmund W., 1501 Kearny St., N. E., 

Washington 17, D. C. 


Lehrer: 
Endorf, J. E., 634 Jackson Ave., Evansville 13, Ind. 
Groenke, Paul H., 1627 W. Madison St., Ottawa, III. 
Grueber, H. W., Box 43, Dodge Center, Minn. 
Hemmann, Otto, 1335 Freeman Ct., Racine, Wis. 
Moderow, E. P., R. 2, Hampton, Nebr. 
Von Fange, Alfred, 600 Warren St., Farmington, Mo. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſkrip⸗ 
tionspreis von 91.00. Im voraus zahlbar. 5 

Briefe, welche Geſchäftliches (Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder, Adreß⸗ 
veränderungen der Leſer uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St: Louis 18, Mo., an das Ver⸗ 
lagshaus zu ſenden. 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch- und Schulweihen 
und Jubiläen enthalten, find unter der Adreſſe: Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Statiſtiker zu ſenden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Bekanntmachungen, 
Quittungen uſw.) enthalten, find unter der Adreſſe: LUTHERANER, care of 
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Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
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She: going 2 be 
Can fene 


GIVE HER A 
CONCORDIA BIBLE 


CONCORDIA HOME AND 
TEACHERS’ BIBLE 


Here is a gift that will gladden the heart 
of any boy or girl. Contains helps which 
enable the reader to make himself at home 
in his new Bible in several moments— a Bible 
dictionary of 118 pages, a concordance of 
243 pages, 60,000 references, and 12 colored 
maps of Bible lands. An all-purpose Bible 
that will serve fer years. 


Size, 5Yax8%s 


CONCORDIA JUNIOR BIBLE 


A smaller Bible with easy-to-read black- 
face type designed particularly for Juniors 
in Sunday school and members of young 
people's Bible classes. Colored maps and 
valuable helps. Ideal for home study and 
private reading, 

Size, 44698 
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CONCORDIA HOME AND TEACHERS’ BIBLE 


Style GC. Black silk cloth, red edges 832 
Style GF. Black leather-grained cloth, gilt edges, 

stiff cover 3 
Style GL. Limp leather covers, 

red-under-gold edges — 85.50 


Style GDC. Full divinity circuit, leather, gilt edges 86.00 
RED LETTER EDITION 


StyleGRL. Same contents and binding as GDC but 
with words of Christ printed in red __.... $6.25 


All Bibles listed on 

this page available 

with thumb index at 
75 cents extra 


Personalize Your Gift! 
With a Gold Imprint 


Nans 0 
Name and year 25 
Name, date, and year .35 


PLEASE PRINT NAME 
PLAINLY WHEN 
ORDERING 


Order from your pastor, 
teacher, or dealer, or 
directly from us 


Style 
Style 


Style 


CONCORDIA JUNIOR BIBLE 
KC. Blue cloth, gold title, blue edges 92.00 


KF. Flexible leatheroid, divinity circuit, 
red-under-gold edges 83.00 


KG. Genuine leather, limp, 
red-under-gold edges _____ $3,50 


StyleKDC. Genuine leather, flexible, divinity 


circuit, red-under-gold edges _______ $3.75 
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